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hat der Bezieher 
keinen Anspruch auf Nachlieferung der uns oder Au ahlung des 


Bei 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag, den 5. November 1935. 


der „Kurjer Warſzawfli“ 


ſtellt das diplomatiſche Talent 
Muſſolinis in Abrede. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der „Kurjer Warſzawſki“ hat ſich hinſichtlich des 
tragiſchen Konfliktes England⸗Völkerbund gegen das 
Italien Muſſolinis endgültig feſtgelegt. Dieſes Organ der 
traditionsgebundeſten, bodenſtändigſten und zutiefſt 
römiſch⸗katholiſchen, der gebildeten und beſitzenden Kreiſe 
der polniſchen Bevölkerung, zumal des ſeßhafteſten pol⸗ 
niſchen Bürgertums der Stadt Warſchau hat ſich von 
Italien losgeſagt und will kein einziges Argument, 
das zugunſten des Kolonialunternehmens Italiens ſprechen 
könnte, gelten laſſen. Das Blatt ſticht darin ſcharf von 
anderen Organen des Nationalen Lagers ab, die teils 
für Italien beſonderes Verſtändnis zeigen, teils ſich be⸗ 
mühen, noch das Für und Wider objektiv zu wägen und 
entgegengeſetzten Beleuchtungen des Problems in gleichem 
Maße Raum geben. Aber der „Kurjer Warſzawſki“ hat ſich 
entſchieden: er iſt gegen Muſſolini. „in Tyrannos!?“ 


Der Fall iſt intereſſant und fordert zu einer Analyſe 
heraus, die, richtig durchgeführt, überaus belehrende Auf⸗ 
ſchlüſſe zum Ergebnis haben kann. Wir ſehen jedoch von 
einem Verſuche ab, die Anti⸗Muſſolini⸗Haltung des ſich 
hoher Beziehungen zum katholiſchen Klerus erfreuenden 
Blattes, deſſen Chefredakteur ein Würdenträger am päpſt⸗ 
lichen Hofe iſt, zu analyſieren. Wir können uns nur die 
Bemerkung nicht verſagen, daß — wie aus dem Fall des 
„Kurier Warſsawſki“ erſichtlich iſt, die Verbundenheit mit 
dem päpſtlichen Rom als religiöſem Zentrum die politiſche 
Stellungnahme des orthodoxen Katholiken zum Italieni⸗ 
ſchen Staat und deſſen Intereſſen im gegenwärtigen Konflikt 
ne Rückſichten belaſtet. Und das allein läßt ſchon 
ief blicken 


Der „Kurjer Warſzawſki“ verbindet mit dem ortho⸗ 
dozen Katholizismus auch einen unerſchütterlichen Glauben 
an die dem Völkerbund zugrunde gelegten Dogmen u. a. 
an das Dogma von der politiſch ſelig machenden Wirkung 


kollektiver Pakte auf die Befeſtigung des status quo in 


Europa. Weil dem katholiſchen Blatte der status quo, der 
gegenwärtige Beſitzzuſtand — als Anfang und Ende der 


polniſchen Außenpolitik, wie ſie ſein ſoll, erſcheint, iſt es 


nie müde, für den Völkerbund Lanzen zu brechen, un⸗ 
bekümmert darum, daß vom hohen Altare des Nationalen 
Lagers aus der Völkerbund als Werkzeug der jüdiſch⸗ 
freimaureriſchen Weltpolitik feierlich verdammt wurde. 


Längſt ſind die Zeiten dahin, wo der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ mit der franzöſiſchen Rechten, zumal der „Action 
Frangaiſe“, eng zuſammen arbeitete. Jetzt find es durch⸗ 
weg die Federn der Pariſer Korreſpondenten der polniſchen 
Regierungspreſſe (mit Kucharſki von der „Gazeta Polſka“ 
an der Spitze), ſowie der indifferenten, anti⸗klerikalen 
Blätter aller Schattierungen des Bürgertums, die ſich bei 
der franzöſiſchen Rechten Orkentierungen und im gegen⸗ 
wärtigen Völkerdrama italienfreundliche Argumente holen, 
während eben die Politik des „Kurjer Warſzawſki“ im 
großen und ganzen ſich parallel zur Politik der franzöſi⸗ 
ſchen Volksfront bewegt, die bekanntlich mit Ungeſtüm auf 
die enge Allianz Frankreichs mit England hindrängt. 


Der politiſche Generalſtab des „Kurjer Warſzawſki“ 
kann ſich übrigens ſehen laſſen. Steht doch an ſeiner Spitze 
der frühere Miniſterpräſident und Kriegsminiſter 
General Sikorſki, der heute eine ganz andere 

Poſition hat als in den — für ihn — wirklich ſchweren 
Jahren ſeit 1926. Daß General Sikorſki mit dem franzöſiſchen 
Generalſtab in ſteter Fühlung ſtehen dürfte, iſt alles eher 
als eine gewagte Vermutung. Es wäre aber verfehlt, 
darunsbmen, daß dieſe Fühlungnahme und alles, was ſich 
eg — mit der Zeit — ergeben kann, geeignet ſein 
ober er; den höchſten Stellen in Polen Anſtoß, Verdacht 
Erne —.— Mißbehagen zu erregen. Im Gegenteil! 
inftematifch korſkti baut gerade jetzt feine Poſition 
9 1 Ay und die geſamte Redaktion hilft dabei 
wacker mit, deblchſtens mit Ausnahme des Pariſer 
(A) e enten, dem im Hinblick auf gewiſſe Inter⸗ 
eſſen „des Dienſtes“ und die Wahrung alter Beziehungen 
in Paris eine Sonderhaltung bewilligt wird. 

Es hängt mit Sikorſtis Plänen — für die auf der 
hieſigen politiſchen Börſe e Seiten ſtark 
„interveniert“ wird — ganz logiſch zuſammen, daß ſich 
der „Kurjer Warſzawſki“ ungewöhnlich ſtark gegen 
Muffolimi exponiert. Es iſt nützlich — jo meint das 
Blatt — Muſſolini um den Nimbus zu bringen, der ſeinen 
Namen in Polen umgibt. Das Anſchlagen moraliſcher 
Saiten führt — wie eine Umſchau im eigenen Lager darüber 
genügend belehrt — nicht zum Ziel. 
heutzutage vielen mehr, als moraliſche Qualitäten. Wäre 
es alſo nicht zweckmäßiger, es mit einer Kritik der 
diplomatiſchen Begabung Muſſolinis zu ver⸗ 
ſuchen? Gedacht, getan! 

Koſkowſki ſchleudert deshalb in einem ſeiner letzten 
Leitartikel die Kunde von der ſchlechten Note ins 
Publikum, die Muſſolini als Diplomat in der großen Welt 
erhalten hätte: Diplomatie — ganz ungenügend! 

„Es erſcheint unzweifelhaft — ſo leſen wir im „Kurjer 
Warſzawſki“ — daß die Talente, welche Muſſolini ge⸗ 


ee". 


Klugheit imponiert 


nügen, um der inneren Schwierigkeiten Herr zu werden, 
ihn bei den auswärtigen Angelegenheiten im 
Stiche laſſen. Auf dem Gebiet der Außenpolitik 
können die in den inneren Angelegenheiten erprobten 
Mittel und Methoden nicht angewandt werden. Weder das 
Schüren des Nationalſtolzes, noch das Angſt⸗ 
machen, noch der Schwung der Beredtſamkeit. 
und überhaupt nichts von alledem, was den Politikern zu 
Haufe fo förderlich iſt, eignet ſich zur Erringung aus wär 
tiger Erfolge. Das Aus⸗dem⸗Stegreif⸗reden (improwl- 
zacja) iſt dort gefährlich. Der Dilettantismus ver⸗ 
rät ſich dort ſofort. Eine intranſigente oder eine zweideutige 
Haltung droht mit einem Fiasko.“ 

Im weiteren wird die Politik Muſſolinis Frankreich, 
dem Völkerbunde, Italien, ſogar Japan gegenüber — als 
launiſch und widerſpruchsvoll hingeſtellt. Und 
der Schluß lautet: „Wie wenig durchſichtig iſt dies alles. 
wie verwickelt, unverſtändlich, ſaiſonhaft, launiſch, dilet⸗ 
tantiſch! Wie weit ſind wir von der langen Zeitepoche der 
(italieniſchen) Diplomaten entfernt, welche die Einheit Ita⸗ 
liens geſchaffen und dann ihr Vaterland in die Reihe der 
Großmächte emporgeführt haben!“ 

Nun wiſſen wir es: Muſſolini mangelt es an außen⸗ 
politiſcher Begabung. In Italien würde ein derartiger 
Ausſpruch ſchallendes Hohngelächter hervorrufen. Doch der 
Artikel ift nicht für Italien beſtimmt. In Polen kann er 
da und dort — eher dort als da — die gewünſchte Wirkung“ 
haben. Beſonders dort, wo die diplomatiſche Begabung, die 
hohe Kunſt der Schlauheit ſich der größten Schätzung er⸗ 
freut. Tyrann? — Mein Freund, das iſt Nebenſache. Sie 
fagen, daß er ... nicht klüger als die anderen ſei .. 
Ja, das iſt ernſt! Sollten die Engländer doch 
ſchließ lich. | 
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59. Jahrg. 


Miniſter Bed bleibt. 


Der Pariſer „L' Intrauſigeant“ hatte vor einigen Tagen 
eine Meldung ſeines Warſchauer Korreſpondenten ver⸗ 
öffentlicht, nach welcher Miniſter B eck vor ſeiner Abreiſe 
nach einem Kurort dem Präſidenten der Republik ſein 
Rücktrittsgeſuch überreicht habe. Dieſe Meldung wird 
jetzt von dem Pariſer Blatt dementiert. Auch eine von 
autoritativer polniſcher Seite ſtammende Information der 
amtlichen „Wiener Zeitung“ wendet ſich gegen dieſe Gerüchte. 
Es heißt darin, daß es ſich bei den Gerüchten um Wunſch⸗ 
träume der Beck feindlichen Preſſe handle. Beck ſei ſofort, 
nachdem er nach ſeiner Krankheit die Wohnung verlaſſen 
konnte, vom Staatspräſidenten empfangen worden. In dieſer 
Audienz ſei von einem Rücktritt keine Rede geweſen. 

Zu dem außenpolitiſchen Kurs Polens wird 
geſagt, daß eine Diskuſſion innerhalb der Regierung die 
Billigung des gleichbleibenden Außenkurſes ergab, den 
übrigens nicht Oberſt Beck erfunden, ſondern lediglich als 
treuer Palladin des verſtorbenen Marſchalls Pilſudſki 
durchgeführt habe. Darum ſei es ſchwer zu verſtehen, warum 
jetzt ein Wechſel in der Perſon des Außenminiſters oder gar 
ein Kurswechſel in der auswärtigen Politik ſtattfinden ſolle. 
Das Kabinett lege den größten Wert darauf, daß Oberſt Beck 
auch weiterhin Leiter der auswärtigen Angelegenheiten 
Polens bleibe. Beck ſei für einige Tage in ein Gebirgsdorf 
gereiſt, was darauf ſchließen laſſe, daß er ſich für eine län⸗ 
gere anſtrengende Tätigkeit durch gründliche Erholung vor⸗ 
bereiten will. 

Auch der „Iluſtrowauny Kurjer Codzienny“ betont, daß 
die Gerüchte, nach denen Miniſter Beck ſein Rücktrittsgeſuch 
eingereicht habe, falſch ſind. Die übernahme der Amts⸗ 
geſchäfte durch Herrn Beck ſei ſchon in der nächſten Zeit zu 
erwarten. 


Wirtſchaftsſanktionen am 18. November. 


Aus Genf wird gemeldet: 


Die Vollver ammlung der Sauktiouskonferenz, in der 
50 Staaten vertreten waren, hat am Sonnabend nachmittag 
die Durchführung der wirtſchaftlichen Sanktionen gegen 
Italien mit dem Stichtag des 18 November beſchloſſen. 
Die Eutſchließungen laufen ſämtlich darauf hinaus, daß die 
Kreditſanktionen und die wirtſchaftlichen Sanktionen beider 
Art, alſo die Sperre der Einfuhr der in einer Liſte feſt⸗ 
gelegten Kriegsgüter nach Italien und der Bonkott aller 
italieniſchen Waren, an dieſem Tage beginnen. Nach der 
e e gaben Laval und Hoare kurze Erklärungen 
ab. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident 

Laval 

ſagte zunächſt, daß Frankreich ehrkich die Völkerbund⸗ 
ſatzung zu erfüllen beſtrebt ſei. Es werde ſich der Durch⸗ 
führung der gemeinſamen Verpflichtungen nicht entziehen; 
aber es müſſe jo ſchnell wie mögloch eine friedliche 
Löſung des Konflikts geſucht werden. Die Fran⸗ 
zöſiſche und die Engliſche Regierung ſtimmten darin überein, 
daß ihre Zuſammenarbeit ſich auch auf dieſes Gebiet erſtrecken 
müſſe. Dieſe Pflicht ergebe ſich beſonders gebieteriſch für 
Frankreich, das am 7. Januar mit Italien einen Freund⸗ 
ſchaftsvertrag geſchloſſen habe. Infolgedeſſen werde 
er mit einem Eifer, der ſich durch nichts beirren laſſe, auch 
weiterhin alle Möglichkeiten ſuchen, die als Grundlage für 
Verhandlungen dienen könnten. Seine Initjative zu Be⸗ 
ſprechungen habe niemals den Gedanken gehabt, einer 
Vereinbarung eine endgültige Form außerhalb des Völker⸗ 
bundes zu geben. 

Nach der Erklärung Lavals nahm der engliſche Außen⸗ 
miniſter 

Hoare 

das Wort zu ſeiner erſten Rede vor dem Völkerbund. 
Unter Hinweis auf die Bedeutung der Genfer Beſchlüſſe 
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das Ende der Republik in Griechenland. 


Die Volksabſtimmung über die Regierungsform 
in Griechenland — nach dem Sturz der republikaniſchen 
und der Einführung der monarchiſtiſchen Verfaſſung durch 
den Putſch vom 10. Oktober handelt es ſich nunmehr um 
eine nachträgliche Stellungnahme zu vollzogenen Tatſachen 
— iſt planmäßig am 3. November durchgeführt worden. 
Man hatte erwartet, daß die Abſtimmung eine ſo ſtarke 
Mehrheit bringen wird, wie es das Preſtige der Dynaſtie 
verlange, d. h. man rechnete in royaliſtiſchen Kreiſen mit 
rund 80 Prozent der angegebenen Stimmen. Dieſe Erwar⸗ 
tungen wurden aber, wie General Kondylis am Sonn⸗ 
tag abend Preſſevertretern erklärte, bedeutend überſchritten, 
da es, nach der Athener Telegraphen-Agentur, keinem 
Zweifel unterliegt, daß für die Monarchie 95 vom Hun⸗ 
dert und für die Republik 5 vom Hundert der Wähler 
geſtimmt haben. König Georg hat das Ergebnis der 
Volksabſtimmung in London erfahren, wo er augenblicklich 
weilt. Es wird angenommen, daß er in 14 Tagen in Athen 
ſeinen feierlichen Einzug halten wird. 

U % 


ſtellte er feſt, daß am 18. November jede Ausfuhr Italiens 
an die zuſtimmenden Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes 
aufhören würde. Ein Ausſchuß ſolle inzwiſchen gewiſſe 
Schwierigkeiten prüfen, vor allen Dingen die Frage, ob es 
wünſchenswert ſei, Ausnahmen zu empfehlen. Der 
Ablauf der gefaßten Beſchlüſſe bleibe davon jedoch un⸗ 
berührt. Die Maßnahme, zu der die Genfer Staaten ge⸗ 
zwungen ſeien, werde von allen mit großem Bedauern 
durchgeführt. Aber auf jeden Fall müßten die Grundſätze 
der Völkerbundſatzung und der kollektiven Sicherheit auf- 
rechterhalten werden. Ein anderer Weg ſei nicht möglich 
Wenn der Völkerbund ſeinen Einfluß behalten wolle, jeier 
kollektive Maßnahmen unvermeidlich. 


Das Ziel ſei, die Dauer des Krieges abzukürzen. 


„Der engliſche Außenminiſter erklärte weiter, er habe 
mit größter Sympathie und mit voller Billigung 
die Worte des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gehört; er 
habe genau das ausgedrückt, was alle bewege. Die letzten 
Unterhaltungen zwiſchen Rom, Paris und London über die 
Möglichkeiten einer Regelung des Konflikts hätten nichts 
Geheimnisvolles und nichts Unheimliches. 


Außenminiſter Hoare ſchloß ſeine Erklärung mit ſehr 
ernſten Worten, die in vollem Umfang die Auffaſſung be⸗ 
ſtätigen, daß ſich bis zur Stunde eine poſitive Möglichkeit 
für irgendeine friedliche Regelung nicht ergeben hat. Er 
ſtellte feſt, daß keine Vereinbarung hinter dem Rücken des 
Völkerbundes in Frage komme und auch keine Verein⸗ 
barung, die nicht für alle drei Beteiligten, 
Abeſſinien und Italien, annehmbar ſei. Im Augenblick 
gebe es noch keinen ſolchen Vorſchlag. 160 


Weiter äußerte Hoare, angeſichts der außerordentlichen 
Schwierigkeiten werde es wohl noch einige Zeit dauern, 


ehe man überhaupt irgendwelche Vorſchläge machen könne. 1 


Niemand könne vorausſagen, ob ein Erfolg oder ein völli⸗ 
ger Fehlſchlag eintreten werde. 


Die Anſicht der Sowjets: 
Eine Probe für „andere Möglichkeiten.“ 


In den anſchließenden Erklärungen der übrigen Staa⸗ 
ten kam beſonders der Wunſch zum Ausdruck, daß die Groß⸗ 
mächte die Verhandlungen mit Italien fortſetzen möchten. 
Dafür trat vor allem der belgiſche Miniſterpräſident ein. 
Der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris, Potemkin, der 
Litwinow in dieſer Sitzung vertrat, machte einige Bemer⸗ 
kungen, die wieder die Abſicht Sowjetrußlands zeigten, den 
Plan der Sanktionen, der hier zum eritenmal erprobt wer⸗ 
den ſoll, auch auf andere Möglichkeiten auszudehnen. 


Verſchärſte Spannung. \ 


Das Ergebnis der kurzen Tagung der Sanktions⸗ 
konſerenz und der drei Miniſterbeſprechungen, die am Frei⸗ 
tag und Sonnabend in Genf ſtattgefunden haben, faßt der 
„Berliner Lokal⸗ Anzeiger“ folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: Wenn nicht ein Wunder geſchieht, werden die 
wirtſchaftlichen Sanktionen gegen Italien nunmehr in 
einer Form durchgeführt, die wahrſcheinlich noch in den 
nächſten drei Tagen bei den Beratungen der Unterausſchüſſe 
verſchärft wird. ar N ve. 


Völkerbund, 


nunmehr völlig ab. 
bund noch England und Frankreich etwas vorzuſchlagen noch 


Nationalſozialismus bei uns! 


Im vierten Abſatz des Leitaufſatzes von Dr. 
Kohnert „Ein Jahr Arbeit in der 
Deutſchen Vereinigung“, den wir in 
der letzten Ausgabe zum Abdruck brachten, ſind 


drei Zeilen durch bedauerliche Satzfehler entitellt . 


und unverſtändlich geworden. Wir geben des⸗ 
halb noch einmal den ganzen Abſatz in ſeinem 
richtigen Wortlaut wieder: 


„Wir in der Deutſchen Vereinigung glauben, daß zur 
Behauptung unſeres deutſchen Lebensraumes in Polen die 
Geſchloſſenheit der Volksgruppe notwendig iſt und durch 
noch ſo gut gemeinte Bruderkämpfe um eine beſtimmte 
Dieſe Geiſtes⸗ 
haltung erleben wir ohnedies; denn das gewaltige Wunder 
der Erneuerung hat alle Deutſchen über die Grenzen 
Für uns iſt National⸗ 
ſozialismus nicht die Zugehörigkeit zu einer Organiſation, 
ſondern eine innere Einſtellung zum menſchlichen Leben. 
Wir glanben nicht, daß jemand Nationalſozialiſt iſt, wenn 


Geiſteshaltung nicht zerſtört werden darf. 


Deutſchlands hinaus ergriffen. 


er das laut und vernehmlich von ſich behauptet, ſondern 
wir ſehen uns an, wie der einzelne deutſche Menſch ſein 
Leben lebt. Wir wiſſen, daß es viele Menſchen in unſerer 


Volksgruppe gibt, die dieſe Einſtellung zum Leben, die wir 
non ihnen fordern müſſen, noch nicht haben, gleichgültig, ob 


ſie in der Deutſchen Vereinigung, in der Jungdeutſchen 


Portei oder in keiner dieſer beiden Organiſationen ſtehen. 
daß der Nationalſozialismus ſtark 
genung iſt, daß er jeden deutſchen Menſchen ergreifen und er⸗ 


Wir wiſſen aber auch, 


neuern wird und in ihm die innere Einſtellung hervor⸗ 
rufen muß, die wir im Kampf um unſer Volkstum brau⸗ 


chen, nämlich, daß ihm ſein Volk alles iſt, und daß ſein 


Leben dieſem Volk gehört. Wir lehnen deshalb jedes 
Parteiweſen, gleichgültig, von welcher Seite es kommt, ab 
und wollen eine große Gemeinſchaft aller Deutſchen auf⸗ 


richten. 
.cc EEE 
Hoare hat die vielfach erörterte Frage, ob Muſſolini 


noch bis zum 18. November Möglichkeiten zu Verhandlun⸗ 
gen habe, indirekt verneint, und zwar ſowohl durch die 
Bemerkung, daß die Friſt nur für die Durchführung der 
Sanktionen gegeben ſei und durch die peſſimiſtiſche Dar⸗ 
ſtellung vom augenblicken Stand der ſogenannten Verhand⸗ 
lungen. Es müßte ſchon bis zum 18. November ein völlig 
neuer Vorſchlag gefunden ſein. Er müßte die Billigung 
des Völkerbundrates gefunden haben, oder der Völkerbund⸗ 
rat müßte mindeſtens auf Grund dieſes Vorſchlages die 
Durchführung der Sanktionen zurücknehmen. Eine andere 
Möglichkeit gibt es nicht, um die Durchführung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Sanktionen zu verhindern. 


Schweigen über das Mittelmeer-Abtommen. 


In den politiſchen Fragen iſt im letzten Augenblick eine 
kleine Wendung eingetreten. Die in der Miniſterbeſprechung 
erzielte Einigkeit zwiſchen England und Frankreich wurde 
zwar von Laval und Hoare formell betont, ihre Er⸗ 
klärungen weichen aber ſtärker voneinander ab, als man 
noch Sonnabend mittag erwartete. 

Laval hat den Freundſchaftsvertrag mit Italien ſo 


deutlich hervorgehoben, daß er in den Worten und im Ton 


direkt einen Gegenſatz zu den peſſimiſtiſchen Außerungen 
Hoares damit gefunden hat. In den Erklärungen ſehlt 
weiterhin jede Außerung über das ſogenannte Mittelmeer: 
Abkommen. Offenbar hat man ſich dadurch bedrückt ges 
fühlt, daß dieſes Abkommen in der Preſſe als ein endgültig 
franzöſiſch⸗engliſcher Vertrag bezeichnet war, während es 
ſich nur auf den italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt erſtreckte. 


Kein Wort fiel auch über die Einzelheiten der bis⸗ 
herigen Verhandlungen, und ſchließlich hat man, offenbar 
auf einen Wunſch Aloiſis gegenüber Hoare, darauf 
verzichtet, einen direkten Appell an das italieniſche Volk zu 
richten. Man ſieht den Erſatz für dieſe Erklärung in den 
Worten von Hoare und Laval die ſich praktiſch auch an 
die Adreſſe Italiens wenden. Neu iſt der von dem bel⸗ 
giſchen Miniſterpräſidenten gemachte Vorſchlag, der nach 
außen hin ſehr ſtark betonten engliſch⸗franzöſiſchen Gemein⸗ 
ſchaft den indirekten Auftrag zur Weiterführung der Ver⸗ 
handlungen zu geben. 


Italien: Keine Aufgabe des eroberten Gebiets. 
DNB meldet aus Rom: 


Das Intereſſe an den gegenwärtigen Genfer Verhand⸗ 
lungen, das in Rom niemals ſonderlich rege war, flaut 
Italien habe jetzt weder dem Völker⸗ 


irgend etwas von ihnen zu verlangen. 


Es fehlt hier nicht an Hinweiſen, daß ſich die italie⸗ 


niſchen Gegenmaßnahmen ganz beſonders gegen Frank⸗ 


reich richten werden. Man warnt davor, bei etwaigen 


ſpäter wieder aufzunehmenden Verhandlungen von der 
flalſchen Vorausſetzung auszugehen, Italien etwa zu einer 
LVoöſung zwingen zu können, die auf Aufgabe des von ihm 
ſchon beſetzten abeſſiniſchen Gebietes hinauslaufen würde. 
ü 5 5 könne die von ihm eroberten Gebiete ebenſowenig 


im Stich laſſen, wie die Volksſtämme, 


die ſich ihm frei⸗ 
willig unterworfen hätten. f SR 


Polniſcher Proteſt in Prag. 


flowakei ſtatt, 
ſchließungen um eine entſprechende Intervention gebeten 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus maßgeben⸗ 


5 den Kreiſen erfährt, hat Polen angeſichts der in letzter Zeit 
ſich wiederholenden Fälle von Grenzverletzungen durch 


tſchechoſlowakiſche Zollbeamte einen Proteſtſchritt in Prag 
unternommen. 

Am vergangenen Sonntag fanden in mehreren Städten 
Polens wiederum Proteſtverſammlungen gegen 
die Bedrückung der polniſchen Minderheit in der Tſchecho⸗ 
in denen die Polniſche Regierung in Ent⸗ 


5 73 wird. So hielten in Dubno im Saale der Stadtver⸗ 


ordnetenverſammlung zahlreiche Vertreter der ſozialen, 
kulturellen und wirtſchaftlichen tſchechiſchen Organiſa⸗ 
tionen aus dem ganzen Kreiſe eine Verſammlung ab, in 

welcher betont wurde, daß der tſchechiſchen Minderheit in. 
Polen eine unbehinderte Entwicklung 


ermöglicht werde. 
Gleichzeitig wird an die Regierung der Tſchechoſlowakei die 


Bitte gerichtet, im Namen der Gerechtigkeit aufzuhören, die 


billigen nationalen Rechte der Polen in der Amen lonatet 
zu vergewaltigen. 


In der in Krakau abgehaltenen Sitzung des Oberſten 


Rats des Polniſchen Weſtverbandes (Weſtmarken⸗ 
vereins) wurde eine Entſchließung gefaßt, in der feſtgeſtellt 
wird, daß die ganze polniſche Volksgemeinſchaft einmütig 
BR rie und provokatoriſche Verfolgungs⸗ 


eſeln aus Agypten und 
vortiert. 


fieben italieniſche Lazarettſchiffe mit 


Die zweite Etappe des Feldzuges. 


Vormarſch auf Makalle in vollem Gange. 


Aus Rom wird gemeldet, daß der Vormarſch der italie⸗ 
niſchen Heeresſäulen auf Makalle (unſere Meldung von der 
bereits erfolgten Einnahme der Stadt war alſo verfrüht. 
D. R.) ſeit Sonnabend in vollem Gange iſt. Die geſamte 
Front iſt auf einer Linie von faſt 100 Kilometern Breite 
in Bewegung. 

Der Aufmarſch der drei Armeen geht konzentriſch auf 
den verſchiedenen Karawanenwegen vor ſich, die ſüdwärts 
führen und ſtrahlenförmig in Makalle zuſammenlaufen. 

Die italieniſche Front, die bisher breit ausgedehnt war, 
zieht ſich alſo ſtündlich mehr und mehr zuſammen. Mit dem 


Vormarſch, bei dem etwa 120000 Mann eingeſetzt ſind, 


hat die zweite Etappe des Feldzuges nunmehr endgültig 
begonnen. Das Gelände iſt noch weit ſchwieriger als wäh⸗ 
rend des Vormarſches nach Adua. Die Berge ſteigen bis 
zu einer Höhe von 2800 Metern an. Bisher ſind nur klei⸗ 
nere Gefechte mit verſprengten' abeſſiniſchen Scharen ge⸗ 
meldet worden. 

Die Abeſſinier haben ſich in dem Paß Abaro ſtark 
verſchanzt, ihr Lager iſt mit über hundert Bomben belegt 
worden. Der linke italieniſche Heeresflügel hat das Dorf 
Gongollo eingenommen und ſteht nördlich von Agula etwa 
40 Kilometer von Makalle entfernt. Insgeſamt ſind die 
italieniſchen Armeen jetzt 80 Kilometer tief, von der alten 
Grenze gerechnet, ins feindliche Land eingedrungen. Mit 
der Vorhut des linken Flügels marſchieren die Truppen 
des zu den Italienern übergetretenen Ras Gugſa, deſſen 
frühere Reſidenz Makalle iſt. 

Nach einem Funkſpruch des Kriegsberichterſtatters des 
DNB aus Asmara beftätigt eine am Sonntag abend 
ausgegebene amtliche Mitteilung die Wiederaufnahme des 
Vormarſches an der Nordfront und kündigt gleichzeitig an, 
daß die Truppen auch an der Somalifront weiter 
vormarſchieren. Das Eingeborenen⸗Armee⸗Korps an der 
Nordfront ſtand am Sonntag abend bei Hauſien. Nach 
italieniſchen Berichten wurden die Truppen beim Einmarſch 
in neubeſetzte Ortſchaften von der Bevölkerung freudig be⸗ 
grüßt. De Bono begab ſich mit ſeinem Stab in die Gegend 
ſüdlich von Adigrat, um dem Abmarſch zum weiteren 
Vorgehen beizuwohnen. Die abeſſiniſchen Streitkräfte ſollen 
ſich beim Herannahen der Italiener weiter zurückgezogen 
haben, ſcheinen ſich aber jetzt ſüdlich Makalle zu ſammeln. 


Bevorſtehender Vorſtoß zum Tana⸗See. 

Der ſchon ſeit Beginn des abeſſiniſchen Krieges erwartete 
italbeniſche Vorſtoß gegen den Tana⸗See, das große 
Waſſerreſervoir des Blauen Nils, ſteht nunmehr bevor. 


„General de Bono verſammelt gegenwärtig im äußerſten 


Weſten der abeſſiniſch⸗erythräiſchen Grenze am Setit⸗Fluß 
ein 20 000 Mann ſtarkes Kamelreiterkorps, das gegen Mitte 
des Monats ſich ſüdwärts längs der Sudangrenze in Rich⸗ 
tung auf den Tana ⸗See in Bewegung ſetzen dürfte. Römiſche 
Blättermeldungen aus Asmara deuten an, daß ein großer 
Teil der für dieſe Aktion beſtimmten Kamele bereits in der 
Operationsbaſis am Setit⸗Fluß eingetroffen iſt. Die Tiere 
ſind von den Italienern in den Nilländern angekauft und auf 
ae ben Fe nach Erythräa gebracht worden. Zu⸗ 
ommen mit den 0 Aa auch Süden doch Gral 1288 e Maul⸗ 


A N 


Durch den S Na 1355 in den 18 885 Tagen 
insgeſamt 2204 er⸗ 
krankten und verwundeten italieniſchen Soldaten aus Oſt⸗ 
afrika paſſiert. Fahrtziel aller ſieben Schiffe waren die 
italieniſchen Dodekanes⸗Inſeln im Agäiſchen Meer. 

Von abeſſiniſcher Seite wird gemeldet, daß in Har rar 
zwölf Leute unter dem Verdacht der Spionage für Italien 


„ 
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erſchoſſen worden ſind. Der abeſſiniſche Kronprinz iſt vom 
Oberkommando des Heeres in Deſſie abgelöſt worden. 
Krönungsfeier in Addis Abeba. 

Die abeſſiniſche Hauptſtadt ſtand am Sonntag im Zeichen 
des fünften Jahrestages der Thronbeſteigung Kaiſer Haile 
Selaſſies, der mit großem Pomp gefeiert wurde. Die Feier⸗ 
lichkeiten wurden Sonnabend abend durch eine große Parade 
der Truppen des Dedjasmatſch Bayene, eines der wenigen 
überlebenden Heerführer Meneliks, und des Dedjasmatſch 
Makonnen eingeleitet. Die Mehrzahl der etwa 12000 Mann 
war mit Speeven und Lanzen bewaffnet. Als fie unter dem 
Dröhnen ihrer Trommeln am Kaiſer vorüberzogen, riefen 
ſie: „Gib uns Gewehre.“ 

Am frühen Morgen fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin 
durch die reich mit Flaggen geſchmückten Straßen der Stadt 
zum Gottesdienſt in die St. Georgs⸗Kirche, in der fie 1930 
gekrönt wurden. Den Höhepunkt der Feierlichkeiten bildete 
ein großes Feſteſſen vor dem Palaſt, das der Kaiſer 
ſeinen Kriegern gab. Alle Straßen um den Palaſt waren mit 
Stammeshäuptlingen und ihren Gefolgsmännern überfüllt. 
Zum erſtenmal ſah man, daß die Männer ihre weiße Über⸗ 
kleidung durch eine erdfarbige erſetzt hatten, die ſie an der 
Front den Blicken der italienichen Flieger verbergen folf. 
Virgin über den Abeſſiniſchen Krieg. 

Der ſchwediſche General Virgin, der ſeinen 
Poſten als militäriſcher Ratgeber des Negus aus Geſund⸗ 
heitsgründen aufgeben und aus Abeſſinien abreiſen mußte, 
traf auf der Rückreiſe nach Europa in Durban ein. Virgin 
ſprach bei ſeiner Ankunft die feſte Überzeugung aus, 
Abeſſinien werde niemals erobert werden. 
Die Einnahme Tigres durch die Italiener, ſo äußerte 
der General weiter, ift ja weiter nichts als ein Flohſtich 
für Abeſſinien. Alles verläuft bisher nach den Plänen des 
Kaiſers, der die Italiener weit in ſein Land hereinlaſſen 
will, bis ſich die Verbindungslinien zwiſchen ihren Front⸗ 
ſtellungen und ihrer Verſorgungsbaſis zu größter Länge 
ausgedehnt haben. Erſt wenn es ſo weit iſt, werden die 
Abeifinier den Gegenangriff eröffnen. Der Krieg hat über⸗ 
haupt noch nicht begonnen. 

Dem Abfall verſchiedenenr Stammeshäupt⸗ 
linge darf nicht übertriebene Bedeutung beigemeſſen wer⸗ 
den. Bei den an der Grenze hauſenden Stämmen handelt 
es ſich in der Hauptſache um Nomaden. Ihre Loyalität 
war nie beſonders groß und es kann ſehr wohl vorkommen, 
daß verſchiedene unter dieſen Nomadenſtämmen im Ver⸗ 
lauf des Krieges noch öfter ihre Sympathien 
wechſeln. 


Vinci als Berater. 

Der in Dfibuti weilende bisherige italieniſche Ge⸗ 
ſandte in Addis Abeba, Graf Vinci, hat von Muſſolini, 
wie amtlich beſtätigt wird, die Anweiſung erhalten, nicht 
nach Italien zurückzukehren, ſondern ſich an die 
nordabeſſiniſche Front zu begeben. Graf Vinci 
wird am N November PR Bine, abreiſen. Mit ihm 


N itſendung an Edel che Front 
der Erwägung heraus beſchloſſen, die genaue Rennes 
nis des abeſſiniſchen Gebiets, die fih der Geſandte wäh⸗ 
rend ſeiner dreijährigen Tätigkeit in Abeſſinien erworben 
habe, für den Vormarſch im ſüdlichen Tigre auszunutzen. 
Gerade dieſe Gegend kennt Vinci wie ſeine eigene Heimat. 


aktion gegen die Bevölkerung des uralten polniſchen Gebiets 
Teſchen⸗Schleſiens durch die tſchechiſchen Behörden verurteilt 
und den um ihre Rechte kämpfenden Polen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei die Solidarität und Unterſtützung in dem Kampfe 
um die Erhaltung der Sprache, der Sitten und der matio⸗ 
nalen Tradition zuſichert. g 


Wie das tſchechoflowakiſche Preßbureau aus Teſchen 
meldet, haben in der Nacht zum Sonntag bisher unbekannte 
Täter an der Unterſeite der von tſchechiſch⸗Teſchen nach 
polniſch⸗Teſchen führenden Grenzbrücke, genau unter⸗ 
halb des tſchechiſchen Gendarmeriehäuschens einen Spreng⸗ 
körper zur Exploſion gebracht. Nur dank der unſachgemäßen 
Anbringung des Sprengſtoffes wurde die Brücke nur un⸗ 
bedeutend beſchädigt. Nach den Tätern wurden ſofort Nach⸗ 
forſchungen eingeleitet und alle notwendigen Aiher deins, 
maßnahmen getroffen. 


Grzobowſtis Ernennung vollzogen. 


Der Präſident der Republik hat, wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur meldet, den bisherigen Polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Prag, Dr. Waclaw Grzybowſki, zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Präſidium des Miniſterrats ernannt. 
Direktor des politiſchen Departements im Innenminiſterium 
wurde Jerzy Paciorkowſki. 

* 


„Batory“ nicht beſchlagnahmt. 


Im Zuſammenhange mit der auch von uns wieder⸗ 
gegebenen Meldung, daß das in Italien im Bau befind⸗ 


liche Schiff „Batory“ von den italieniſchen Behörden requi⸗ 


riert worden ſei, erfährt der „Iluſtrowany Kurjer Co: 
dzienny“, daß dieſe Nachricht jeder Grundlage entbehre. 
Die Arbeiten an der Fertigſtellung des Schiffes ſchreiten 
vorwärts, der Termin ſeiner Indienſtſtellung werde jedoch 
eine gewiſſe Verzögerung erfahren. Statt im Dezember 
d. J. werde das Schiff erſt Ende Februar oder gar im aa 
fertiggeitellt werden. 


dns Attentat von Nanking. 
e Tſchiangkaiſchek ſollte ermordet werden 


Der Attentäter, der den chineſiſchen Miniſterpräſidenten 
ſchwer verwundete, iſt ſeinen bei der Verhaftung erlittenen 
Verletzungen erlegen. Er war früher Führer 
einer Maſchinengewehrkompanie in der 19. chineſiſchen 
Armee, die ſeinerzeit Schanghai gegen die Japaner ver⸗ 
teidigte und fpäter am Fukien⸗Aufſtand beteiligt war. Wie 
die Unterſuchung des Mordanſchlages auf Wangtſchinwei 
bisher ergeben hat, ſind an dem Attentat im ganzen drei 
Männer und eine Frau unmittelbar beteiligt. 
lounten verhaftet werden. Die Polizei ſoll bei der ver⸗ 
hafteten Frau belaſtendes Briefmaterial gefunden haben, 


* 


Sie 


das auf einen anſcheinend von langer Hand vorbereiteten 
Anſchlag ſchließen läßt. Der mit der Unterſuchung betraute 
Chef der Sonderpolizei in Nanking hat erneut feiner Über- 
zeugung Ausdruck gegeben, daß der Anſchlag wahrſcheinlich 
auf eine kommuniſtiſche Verſchwörung zurückzuführen ſei. 

Wie weiter aus Nanking gemeldet wird, bringt die 
Unterſuchung des Anſchlages auf den chineſiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten ſenſationelle Enthüllungen über die Machen⸗ 


ſchaften der Dritten Internationale ans Tageslicht. Es 
gelang, eine umfangreiche weitverbreitete Organiſation auf⸗ 
zudecken, deren Ziel die Ermordung des Marſchalls 
Tſchiangkaiſchek war. Da man dieſe Pläne nicht zur 
Durchführung bringen konnte, ſuchte man ſich den Miniſter⸗ 
präſidenten als zweites Opfer aus. 

Die Mordorganiſation reicht weit hinein in die Kreiſe 
der Kuomintang und der Miniſterien. Am Aufbau der 


Organiſation war außerordentlich ſtark die einzige in Nan⸗ 


king wohlbekannte chineſiſche Journaliſtin beteiligt, die in 
Moskau ſtudiert hat und erklärte, daß ſie vom Kom⸗ 
munismus geheilt ſei. Sie gab ſich als warme Anhängerin 
der Kuomintang aus und konnte ſich das Vertrauen führen⸗ 
der Perſonen erſchleichen. Ihr Mann arbeitete in der Zen⸗ 
trale der Kuomintang. Es erregte ſchon Mißtrauen, daß 
dieſer ſich bei der vor Eröffnung der Parteitagung abge⸗ 
haltenen Feier am Sunyatſen⸗Mauſoleum an Tſchiangkai⸗ 
ſchek verdächtig heraumachte. Im Haufe der Journaliſtin 
wurden zahlreiche Moskauer Briefe gefunden. 


— 


Blutiger Familienſtreit. 


In dem Dorf Gurka bei Warſchau ſwielte ſich eine 
blutige Familientragödie ab. Während eines Cheſtreits, 
der mit Axten, Knüppeln und Feuerhaken ausgetragen 
wurde, griffen die Schwiegermutter und die zwei Töchter 
in die blutige Auseinanderſetzung ein und töteten den Ehe⸗ 
mann durch Axthiebe. Die Mörderinnen wurden verhaftet. 


Fußballwettſpiel Warihau— Danzig. e 


In Danzig wurde am Sonntag ein et ubbalimettfpiet 
um den Pokal des e 


j Senatspräſident Greiſer an der 


Zwei Danziger Zollbeamte ertrunken. 


Ein ſchweres Unglück, dem z 
zum Opfer fielen, 
Haff. Zwei Zolldeamte waren mit ihrem Boot nach nächt⸗ 
lichem Dienſt auf dem Feſtland auf der Heimfahrt begriffen 


wei Menſchenleben 


und wurden, um ſchneller vorwärts zu kommen, von einem 


vorbeifahrenden Motorboot in Schlepp genommen. Plötzlich 


benterte das Boot und die en Inſaſſen ande bevor 


ihnen noch vom Feſtlande Hilfe gebracht werden konnte. 


Trotz eifrigen Suchens iſt es bisher noch nicht gelungen die 
beiden Leichen zu bergen. 


* 


ſich in Dubashaten am Friſchen 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original » Artikel tft nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. November. 


Wenig verändert. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an 


Die Sorgen der polniſchen Beamten. 

Eine Delegation der polniſchen Beamtenverbände wurde 
vom Miniſterpräſidenten Kosciaklkowſki zu einer län⸗ 
geren Audienz empfangen. Die Delegierten legten dem 
Miniſterpräſidenten dar, welche Sorge bei den Beamten die 
Ankündigung von Gehaltsſenkungen der Beamten hervor⸗ 
gerufen habe, und baten den Miniſterpräſidenten, eine Re⸗ 
viſion des Standpunktes der Regierung betreffs der Sonder⸗ 
ab gaben der Staatsbeamten herbeizuführen. Der Miniſter⸗ 
präſident erklärte der Delegation, daß eine Gehaltsſenkung 
nicht ſtattfinde und daß die Sonderabgabe der Beamten nur 
deswegen notwendig geweſen wäre, weil ſie der einzig 
mögliche Weg für den Budgetausgleich ſei und für die 
Aufrechterhaltung der Valuta, d. h. alſo auch dafür, den 
Beamtengehältern ihren vollen Zahlungswert zu belaſſen. 
Im übrigen erklärte der Miniſterpräſident, daß er der über⸗ 
zeugung ſei, daß die Maßnahmen zur Senkung 
der Lebenshaltungskoſten, insbeſondere der 
Wohnungsmiete, einen gewiſſen Ausgleich für die Belaſtung 
der Beamten ſchaffen werde. 


$ Bromberger Schützengilde. Am geſtrigen Hubertus⸗ 
tage fand mit dem Herbſt⸗Königsſchießen die dies⸗ 
jährige Saiſon ihren Abſchluß. Herbſtkönig wurde bei 
5 Schuß mit 93 Ringen Büchſenmachermeiſter G. Keſterke, 
1. Ritter mit 88 Ringen Kaufmann A. Stryſzyk, 2. Ritter 
mit 87 Ringen Reſtaurateur W. Goncerzewicz. Auf der 
Prämienſcheibe erhielten außer anderen die erſten drei 
Preiſe: A. Rybarezyk mit 57 Ringen, G. Keſterke mit 57 
Ringen, P. Kinder mit 56 Ringen. Einen geſtifteten Troſt⸗ 
preis erhielt Inſpektor A. Jankowſki. Ein gemütliches 
Tanzkränzchen beſchloß die Preisverteilung. 5 

§ Ein Motorrad geſtohlen wurde dem Kornmarkt 6 
wohnhaften Stefan Gulezewſki. Er hatte das Rad vor 
einem Reſtaurant ſtehen gelaſſen und fand es nach ſeiner 
Rückkehr nicht mehr vor. Das Motorrad, das einen Wert 
von 500 Zloty darſtellt, trug die Regiſtrier⸗Nummer PZ 
47 935. Der Motor war mit der Nr. 149 238 und das Fahr⸗ 
geſtell mit der Nr. 150 517 verſehen. — Ein zweiter Motor⸗ 
raddiebſtahl wurde am Sonnabend abend vereitelt. In dem 
der 8 für Pom⸗ 


Als 
er ſah, daß Witkowſki Platz nahm, eilte er wieder auf die 
Straße, und zuſammen mit ſeinem Kumpan ſchob er das 
Motorrad nach der Grün⸗ und Parkſtraße. Angeſtellte des 
Hotel Adler, die den Vorfall beobachtet hatten, machten ſich 
ſofort an die Verfolgung der Diebe, an der ſich auch einige 
Paſſanten beteiligten. Es gelang ſchließlich einen der Täter 
zu verhaften, während der zweite, der der Polizei dem 
Namen nach bekannt iſt, noch geſucht wird. 

$ Verwegene Flucht. Die beiden Schaufenſterdiebe 
Leon Jözefowicz und Juljan Weſſel, die den Ein⸗ 
bruch in das Schaufenſter der Juwelier⸗Firma Kozlowſki 
in der Danziger Straße verübt hatten, wurden kürzlich in 
Begleitung von zwei Kriminalbeamten durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter verhört. Als ſie das Gerichtszimmer ver⸗ 
ließen und auf den Korridor kamen, ergriff Jözefowicz 
plötzlich die Flucht und konnte dem begleitenden Beamten 
entwiſchen. Man verfolgte ihn noch bis zur Mauerſtraße 
(Pod Blankami), wo er verſchwunden blieb. Eine ein⸗ 
geſetzte größere Polizeiſtreife führte dann zur abermaligen 
Verhaftung des Einbrechers. ö 

§ Von Falſchſpielern beraubt. Das Unweſen der Falſch⸗ 
ſpieler greift immer mehr um ſich. Unlängſt erſt wurde einer 
Perſon an den Schleuſen ein größerer Geldbetrag abge⸗ 
ſchwindelt, nunmehr ereignete ſich wiederum ein ähnlicher 
Fall. Am vergangenen Sonnabend wurden einem Vorüber⸗ 
gehenden an den Schleuſen, der am Tiſch der Falſchſpieler 
ſtehen geblieben war, innerhalb weniger Minuten 40 Zloty 
aus der Taſche gezogen! Auf den Alarm des Betreffenden 
hin, verſchwanden die Gauner von der Bildfläche, nur einer 
der Kumpane konnte gefaßt und der Polizei übergeben 
werden. Es bleibt unverſtändlich, daß trotz aller Warnungen 
ſich noch Leute in das Spiel einlaſſen. 


Kleine Weltreiſe in Bromberg. 


Wiſſen Sie eigentlich, verehrter Leſer, wo 
’ 1 ’ 

5 12 der guten Hoffnung befindet? Das 
a a der Bahnhof: und Rinkauerſtraße und iſt 

ag teſtelle der Straßenbahn beſonders gekenn⸗ 
8 f 5 ſtehen die Straßenbahnpaſſagiere, die zum 
Bi Verbindung 28rd 1 weniger ungeduldig, warten 
den Zug noch rechtzeitig * . 

Während das e Kap der guten N ung an 
der Sübdſeite Afrikas ſich befindet und von rl bis zum 
Mittelmeer immerhin eine beträchtliche Anzahl von See⸗ 
meilen zurückzulegen ſind, haben wir in Bromberg nur 
etliche Minuten zu gehen, um vom Kap der guten Hoffnung 
zum Engpaß der Thermopylen zu gelangen. Der 
Befindet ſich an der Ecke Theaterplatz und Wilhelmſtraße 
(Marſz. Focha), wo regelmäßig eine ſchwer paſſierbare 
Verkehrsſtockung auf dem Bürgerſteig anzutreffen iſt, Man 
braucht zwar nicht wie Leonidas 480 v. Chr. den Tod gegen 
die Perſer zu ſterben — aber Mühe koſtet es dennoch, diefen 
Engpaß zu überwinden. 

Ganz in der Nähe, direkt am Theaterplatz, ſteht er⸗ 
haben die Akropolis, die im Gegenſatz zu der hell⸗ 
ſchimmernden Pracht der Athener Ruinen hier bei uns 
recht erneuerungsbedürftig erſcheint. \ 

_ Eine geographiſche Eigentümlichkeit iſt hier in Brom⸗ 
berg ſeſtzuſtellen; dicht neben der Akropolis erhebt ſich die 
Junsitan; hier bei uns nicht wie in der Schweiz 4167 

eter hoch, dafür aber in Bromberg ohne Bergſteiger zu 


! h in Brom⸗ 


§ Verfolgung eines Fahrraddiebes. Vor einem Reſtau⸗ 
rant in der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) hatte ein Dieb 
ein Fahrrad geſtohlen, was der Beſitzer noch rechtzeitig be⸗ 
merken konnte. Er verfolgte den Täter und konnte ihn an 
der Schleuſenſtvaße ſtellen. Der Täter griff aber den Be⸗ 
ſitzer des Fahrrades an, ſo daß es zu einem wüſten Hand⸗ 
gemenge kam. In einem günſtigen Augenblick ergriff der 
Dieb dann die Flucht und konnte verſchwinden. 


§ Einen empfindlichen Verluſt erlitt Frau Leokadja 
Malek, Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego) 15. In der Toilette 
eines Reſtaurants in der Danzigerſtraße hatte ſich die Ge⸗ 
nannte die Hände gewaſchen und vier goldene Ringe ab⸗ 
gelegt. Sie hat dann vergeſſen, die Ringe wieder aufzu⸗ 
giehen. Als ſie nach einiger Zeit den Verluſt feſtſtellte und 
nach den Ringen ſuchte, waren dieſe längſt verſchwunden. 
Der Wert derſelben beträgt 1100 Zloty. 


§ Ein mehrfach vorbeſtrafter Dieb hatte ſich in dem 
24 jährigen, hier wohnhaften Zdiſtaw Kolkowſki vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte in der letzten Zeit fünf Einbrüche ver- 
übt. Das Urteil lautete auf 1% Jahre Gefängnis. 

§ Bei einem Einbruch im Hauſe Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 207 wurde eine Kiſte Streichhölzer im Werte von 
120 ZItoty geſtohlen. — Aus der Schokoladenfabrik Albert⸗ 
ſtraße (Garbary) 17 entwendeten Einbrecher einen Koffer 
mit 30 Kilogramm Schokolade im Werte von 100 Zloty. 


8 Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 46jährige Schuh⸗ 
macher Wladyſtaw Romanſki aus Crone zu verantwor⸗ 
ten. Zwiſchen ihm und feinem Hauswirt Wladyſtaw 
Motyka beſtanden ſchon ſeit längerer Zeit Differenzen auf 
Grund von Mietsſtreitigkeiten, wobei der Angeklagte den 
Hausbeſitzer arg mißhandelte. Infolge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen mußte M. längere Zeit das Bett hüten. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu acht Monaten 


Gefängnis. 
* 


Vereine. Veranſtaltungen . 
und bejondere Nachrichten. 


Das Dresdner Streichquartett wird am Donnerstag, dem 7. 11. 
um 20 Uhr im Zivilkaſino ein Konzert geben. Die Preiſe ſind 
diesmal außergewöhnlich niedrig gehalten, um wirklich jedem 
Kunſtfreund den Beſuch zu ermöglichen, es empfiehlt ſich darum, 
die Eintrittskarten rechtzeitig zu beſorgen. Vorverkauf 1155 75 


Hecht Nachf. 
u — 


Crone (Koronowo), 3. November. In einer der 
letzten Nächte wurden bei dem Landwirt Schalla in 
Goscieradz acht Puten und 18 Hühner geſtohlen. — Dem 
Landwirt Streuck in Bachwitz wurde ein Schwein von 
160 Pfund entwendet. 

(D Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 3. November. 
Aus dem Schulhauſe wurden dem Dienſtmädchen am hellen 
Tage ſämtliche Bekleidungsſtücke geſtohlen. — Ferner dran⸗ 
gen Diebe in den letzten Nächten bei dem Bauern 
Knack in Hermannsdorf ein, wo ſie vom Hausboden dre: 
Betten ſtahlen; desgleichen wurden bei den Bauern Wachholz, 
Mähling und Laube in Hermannsdorf Diebſtähle verübt. 

* Fordon, 3. November. Der letzte Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt. Butter koſtete 1,40—1,50, ſpäter 1,20. 
Eier brachten 1,30—1,50 für die Mandel. Enten koſteten 
2,20—2,50, Hühner 1,502, 00, Kartoffeln 1,80—2,20 der Ztr. 

2 Hopfengarten (Brzoza), 2. November. Dem Land⸗ 
wirt Gollnik aus Adl. Brühlsdorf (Pradoein) wurden 
am Sonnabend gegen 7 Uhr abends ein faſt neues Herren⸗ 
rad und eine Jagdflinte geſtohlen. Beides war an einem 
Auto angebunden und knapp fünf Minuten vor dem Hauſe 
des Herrn Neubauer ohne Aufſicht ſtehen gelaſſen. Der 
e beträgt 500 Zlotg. Von den Tätern fehlt jede 

pur. 

ch Karthaus (Kartuzy), 3. November. Auf dem Wege 
nach Karthaus wurde bei Gr.⸗Katz die 28jährige Michalina 
Spiler vom Zuge überfahren; fie erlitt ſchwere 
Verletzungen. 

Auf der Bahnlinie Karthaus — Berent iſt dieſer Tage bei 
Gollubien mit dem Bau eines Tunnels begonnen 
worden, da der Bahndamm dort durch häufige Unter⸗ 
ſpülungen gefährdet erſcheint. f 

J) Pudewitz (Pobiedziſka), 2. November. Dem Acker⸗ 
bürger Czekundowſki wurden 30 Zentner Kartoffeln 
aus einer Miete geſtohlen. 

Eine Lodzer Diebin, welche die Bodenkammer des Ge⸗ 
. Rogalſki aufbrechen wollte, wurde ver⸗ 

fhet. 

& Pofen, 3. November. Als der 45 Jahre alte Arbeiter 
Jan Praybylifi Säcke mit Mehl in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft der Frau Korezynſka in der St. Martinſtraße 33 
ſchaffte, gab der Fußboden plötzlich nach und Przybylſki 
landete im Keller. Er hatte eine Schnittwunde am Fuß, 
eine Quetſchung des Bruſtkorbes und eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung davongetragen und wurde ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. Fa 


erreichen. Und wenn man dann wie Cäſar den Rubikon, 
bezw. die Brahe, überſchreitet, kommt man zur Adria; 
hier lacht zwar nicht immer der blaue Himmel, aber das 
Publikum über manchen guten Film. Von der Brücke kann 
man noch auf die Inſel der Seligen einen Blick wer⸗ 
fen, wo einige aus dem Brahebollwerk geborgenen großen 
Steine der Verwendung zu einem Marienſtandbild harren. 

Die Riviera, an der jo viele Bromberger („ach, wir 
können's uns ja leiſten, Gott ſei Dank, Frau Nachbarin!“ 
ihre Sommerferien verbringen, iſt etwas abgelegen und 
zwar auf dem Gelände der fr. Peterſonſchen Badeanſtalt. 
Zur Zeit iſt unſere „Riviera“ allerdings geſchloſſen bis 
wieder wärmeres Wetter eintritt. 

Doch zurück zur Adria! Da können wir ganz in der 
Nähe das Goldene Horn ſehen — zwar nicht das an den 
Dardanellen, ſondern das an dem Hauptpoſtgebäude, das 
auch jeder Briefträger an dem Kragen ſeiner Uniform 
trägt. 

Bei der Gelegenheit können wir gleich Venedig be⸗ 
ſuchen. 
IR am Kanal ift berühmt und hat mit feinen hübſchen 
Bildern ſchon manchen Künſtler entzückt. Vom Markus⸗ 
platz haben wir allerdings nur die Tauben, die ſich auf dem 
früheren Friedrichsplatz aber auch ganz wohlfühlen. 
Und nun einen kleinen Abſtecher nach der früheren 
Friedrichſtraße [Dluga), dem Bromberger Paläftina 
Hier kann man auch die Ruinen ſehen. i 

Das Rote Meer aber finden wir in der Talſtraße 
(Dolina); es brandet dort allerdings nicht mehr fo ſehr wie 
früher, als das frühere Arbeiter⸗Kaſino noch nicht in die 
Hände des Eiſenbahner⸗-Verbandes übergegangen war. 


Das Bromberger Venedig mit ſeinen alten Häu⸗ 
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warten. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 3. November. Nach jahrelanger 
Pauſe iſt mit dem 1. Oktober der Autobusverkehr 
nach Wiſſek wieder aufgenommen worden. Abfahrts⸗ 
zeiten ab Wirſitz: 9.00 und 17.15 Uhr; Ankunft Wiſſek: 9.25 
und 17.45 Uhr; Abfahrtszeiten ab Wiſſek: 9.30 und 18.00 
Uhr, Ankunft Wirſitz: 10.00 und 18.30 Uhr. Die Autobuſſe 
verkehren aber nur werktäglich. 


Pilſudſlis Sarg wird für immer geſchloſſen. 


Die polniſche Preſſe veröffentlicht folgendes offizielles 
Communiqué: 

Am Donnerstag nachmittag 5 Uhr hat eine Kommiſſion 
unter Führung des Generals Rouppert erneut eine Be⸗ 
ſichtigung der Leiche des Marſchalls Pilſudſki vorge⸗ 
nommen und dabei feſtgeſtellt, daß die Einbalſamierung der 
ſterblichen überreſte einwandfrei it. Ferner wurde die mit 
Schimmel bedeckte Uniform durch eine andere erſetzt und 
eine geplatzte Scheibe im Sarg ausgewechſelt. Schließlich 
beſchloß die Kommiſſion, im Laufe des November einen 
neuen Sarg anfertigen zu laſſen, der den gegenwärtigen 
Kriſtallſarg aufnehmen ſoll, ſo daß etwa vom 15. Dezember 
d. J. ab die ſterbliche Hülle des Marſchalls vom Publikum 
nicht mehr beſichtigt werden kann. 


Sechs Monate Gefängnis 
für Beleidigung des Führers. 


Im Verlauf einer Gerichtsverhandlung gegen den ver⸗ 
antwortlichen Schriftleiter der Wilnaer jüdiſchen Tages⸗ 
zeitung „Zajt“, Brunſstajn, ſtellte der Staatsanwalt feſt, 
daß trotz wiederholter Hinweiſe auf die ſchaftl ichen 
Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland die An⸗ 
griffe auf Deutſchlands Staatsoberhaupt 
immer noch fortdauern und ſich in letzter Zeit ſogar mehren. 
Brunſztajn ſtand vor Gericht, weil der Mitarbeiter ſeiner 
Zeitung Dr. Kadmojny in einem Artikel den Führer 
und Reichskanzler ſchwer beleidigt hatte. Der Staatsanwalt 
beantragte ftvengite Beſtrafung des Angeklagten und wies 
darauf hin, daß es ſich bei ſolchen Gerichtsverhandlungen 
immer um Fremoͤſtämmige handle, die dieſe Beleidi⸗ 
gungen zum Ausdruck bringen. Sie wollen die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Nachbarſtanten nicht achten. Die ſen 
Fremoͤſtämmigen müßte man endlich in entſchiedener Form 
beibringen, daß Polen in ſeinem Land der Wirt it. Ste 
mögen ſich davor hüten, Polen in böſe Konflikte zu bringen. 
Das Gericht verurteilte Brunjstein zu ſechs Monaten 
Gefängnis. 1 


Tſchechen und Slowaken. 


In den „Lidovy Liſty“ veröffentlicht der Führer der 
ſlowakiſchen Autonomiſten, Pfarrer Hlinka, einen Ar⸗ 
tikel über das Verhältnis der Tſchechen und der 
Slowaken. Nach einem ausführlichen hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick ſchreibt der Verfaſſer u. a.: „Von der Forderung der 
Autonomie werden wir niemals Abſtand nehmen. Wir 
haben ein Recht auf ſie, auf das wir niemals Verzicht 
leiſten werden. Es bleibt uns nichts anderes übrig als 
eine energiſche und entſchloſſene oppoſitionelle Politik. Im 
Feuer der Verfolgungen ſind wir aufgewachſen, uns haben 
ſchon die Ungarn Unrecht getan, doch auch jetzt erfahren 
wir Unrecht. Wir haben zu warten gelernt und werden 
Wir waren ein Volk und ſind auch heute ein 
ſoureränes Volk. Ohne Anerkennung des flowakiſchen 
Volkes und der Autonomie der Slowakei gibt es keine Zu⸗ 
ſammenarbeit. Prag wird vielleicht in den heutigen kriti⸗ 
ſchen Zeiten ſeinen Leichtſinn ſchwer büßen müſſen.“ 8 


Union der freien Berufe. ea 
Aus Warſchau wird gemeldet, daß die Verhandbungen 
über die Bildung einer neuen großen Berufsorganiſation 
vor dem Abſchluß ſtehen. Dieſe Organiſation ſoll die 
Union der freien Berufe ſein. Zum Beitritt haben 
ſich bereits angemeldet die Verbände der Rechtsanwälte, 
Arzte, Dentiſten, Ingenieure und Notare. Insgeſamt wer⸗ 
den der Union etwa 30 000 Mitglieder angehören. 
EEE ͥ ] ·².A . pppd ET EEE TER EENENEEERBENRERET? 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom A. November 1935. 


Krakau — 2.18 (— 1.76), 
1,58), Plock + 1,45 ( 1,30), 

40 (+ 1.28), Cul 

1.22). Krurzebrak + 1,68 

Dirſchau ＋ 0,89 ( 

+ 2,66 (+ 2,7). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und BWirt- 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki;: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Am Nordkap, am Ende der Danzigerſtraße kann 
einem ſehr kalt werden, wenn man ſieht, daß ſich da aller⸗ 
lei Leute als Ulanen photographieren laſſen, indem fie den 
Kopf durch eine Kuliſſe ſtecken, auf die ein Ulan gemalt iſt. 

Und noch eine geographiſche Eigentümlichkeit: Unweit 
des Nordkaps etwas öſtlich vorgelagert, finden wir die Ba⸗ 
De und Buden, Budapeſt, das Bromberger Elends⸗ 
viertel. g * 

Über Karlsdorf, unſerem Kñarlshorſt, wo allerdings 
keine Rennen mehr ſtattfinden, kommen wir nach 
Grünau, Verzeihung, Brahnau, der Ruder⸗Rennſtrecke. 
Auf dem Rückweg müſſen wir die Bromberger Windecke, 
den Golf von Biscaya an der Ecke Bülowplatz und 
Leſſingſtraße überwinden. Die Oſtwinde wüten da ganz 
erheblich. Von Oſten einen Sprung nach dem Wilden 
Weſten, wo ſich merkwürdigerweiſe die Schwedenberge 
rien die man doch eigentlich in Norden vermuten 
müßte 

Kleine Weltreiſe durch die Braheſtadt! Aber es gibt noch 
ſehr viel zu entdecken: Wo z. B. befindet ſich in Bromberg 
die Alm auf der 's ka Sünd' gibt? Wo fließt der Golf⸗ 
ſtrom und wo der Amazonenſtrom? Wir wiſſen 
zwar, daß bei uns ſchon lange vor dem Erſten Caſa⸗ 
blanca, hauptſächlich in den Brieftaſchen iſt, wir wiſſen 
auch, daß man Heringsdorf auf dem Fiſchmarkt finden 
kann — aber wo liegt der Bärenſee, wo iſt das Bro 
berger Chicago? ; 

Auf lieber Leſer! Such die Welt in Bromberg; du irſt 
ſicher in der lieben Braheſtadt auch vieles Intereſſante 
finden, ſelbſt wenn ſich darin keine Parallele zu der gro 
Welt ergeben ſollte. 5 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Donnerstag, dem 31. Oktober, verſtarb nach 
kurzen, ſchweren Leiden, verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
ſakramenten, im vollendeten 83. Lebensjahre, mein lieber, 
teurer, unvergeßlicher Mann, unſer guter Bruder, 
Schwager, Onkel und Großonkel, der Eiſenbahn⸗ 
beamte ji. N. 


August Kowalski 


Diefes zeigt an im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 


Die tieftrauernde Witwe 


Marie Kowalski seo. Szpitter. 
Grudziadz, den 31. Oktober 1935. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 5. November. 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe Ogrodowa Nr. 27 
aus ſtatt, am ſelben Tage, vormittags I Uhr, die Trauer⸗ 
meſſe in der Pfarrkirche. 


— — 


Der Nat der Deutſchen in Polen erinnert 
alle deutſchen Volksgenoſſen daran, daß er in 
Warſchau, in der Wilcza 63, W. 5, II. Stock, 
Front, ein Büro unterhält, das allen 
Deutſchen, die bei den Behörden in Warſchau 
zu tun haben, gerne beratend und helfend 
zur Seite ſteht. Geſchäftsſtunden: 9—12 und 
von 3—5 Uhr. Fernruf: 930 88. — Dortſelbſt 
befindet ſich auch das Büro des Sen. Has bach. 


— —— 
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Reisebilder von Marian Bepke. 


Mit zahlreichen Bildern r 
0 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
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5 nach Linol- Schnitten 
9 von Karl-Heinz Fenske. 
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lange Jahre mit gutem 
Erfolg gereiſt hat. ſtelle 


32, Junggeſelle, ſchönes Swiecie skrzynka pocz- 
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in allen Zweigen des im 
Haushalts erfahrene 


Geſchſt. dieler Ztg. erb. für großes Landhaus 
Angebote unt. H 7768 . 
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rosen, Ooniferen, Heckenrosen etc. er: Farbengeſch. alt Beſitz. Jia die von FachautoritätenaufWeltausstel- 
4 Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 
Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. — Sorten 
und Preisverzeichnis in Polnisch und Deutsch gratis. 


Suche von ſofort oder] Ig., gebildete Landwirtſchaſten F REEBEOGTTNIET TIL LE NE 


Bekanntmachung. 8 ei Reilenden Ipäter Giellung als Deutſche 


9 eiral Maſchinen, der ſchon Wirtſchafter die ſich vor keln. Arbeit Inventar billig zu ver · 
bin 30 Jahre alt. engl.,|icheut, ſucht per 1.11. od. 
gute Zeugn. vorhand.] 18. 11. Stellung im Ge⸗ Jozef Switajs 


EL EL 
ſofort ein. Zeugnis - lege auch ſelbſt Handſſchäft Büro oder Haus... Naklo n. Not. 8 
41 Ake abichrift. u. Bewerbg. an, bin m. allen Arbeit halt. Juſchr n Gebalte, Verkaufe od. tauſch ur [ U ELT 
. bitte unter Adreſſe gut vertraut, mache angabe unter 3 7684 „ tauſche 
i .geitgerb. |8e8; gaybenundiäg, im 1 
nehme au n n iſt. . 5 
als Werbateat.an rdf lleinſteb. ſparſame Füllhalter 


7763| Zuſchr uE. 7609 ©. d.3. fleipt g 
eee e e g. kocht gut, ſucht und Bahnſtat., 1 Meile 
F lialleiterin Bilanz⸗ Puchhalter Stellung in Stadt oder pon Garniſonſt. gute mit nichtrostender Stahlfeder 
20 ß Moltereigeihäft ab N ih. reh, |monatt. Oft. 
IS, Nov Me ee | auch mit Lohn u Ber. 2. d. Cech. d. Bebe A. Ariedte,Grudzigdn. 


icherungsweſen vertr., : 2 
ucht Stellung, gleiche. aue . meine Tochter. (Grundftüds Tausch fl. Dittmann J. 2 b. p. 
Gefl. Zuſchr. an ſch Mein Grundſtück in 
J. Soda Berlin, Greifswalder- Bydgoszcz 
ezuicka 4, I. erbeten, * 
— ils Haustochter 15 4 Tel. 3061 Marsz. Fochd 6. 


Tuchtigen u. ſoliden 7 
Frelſchweizer Molkerei⸗ 


fteitt Tofort ein; wi Verwalter Teſchengend“ Offerten f 
Robert diode kath. 93 J. bisher in|umter € von gleichem Wert od. 


Vu —— en 
2 7659 an die eventueller I 8 2 
Aal. Kaufmann ozgowing,p.Djtromecko | unkündbarer Genofjen- Geſchäftsſt. d.Zeitg erb. zu daun en 
Suche z. 1. Dez tüchtige ſchafts⸗Molkerei, firm] Jung., ehrl., kinderl. Nachricht 0 
8 n Mädchen ſucht Stellung Kulik Warſawa, 
f „iu 7 
vom 1. 12. od. 1 als Kindermüdchen 
zwecks Verbeſſerungſoder in einem Stadt⸗ 


Stellung oder Tauſch. haushalt zum 15, 11. 
Off u. F745 1 a. d. G. d. Z. 


Wirtin 


können ſofort anfangen zi Jahre alt, 13 Jahre in Stadt⸗ oder Land⸗ 


————|ßetanntih. evgl. eder Sienkiewicza 50,4. 27 Prärie. 


kathol. Dame, die Luſt 


etw. Vermögen beſitzt. 
Nur ernſtgem., n. ano⸗ 


S3247an diecheſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitg. erb. 


2 ö 
EA 0 i 2 ird können in 8 Tagen die 
{ EEE Gelee oupolen Glanzplätterei gut u. 
f bei Fr. Czerwinſt 
— autaedendeZabnprats Sniadettich 31. W. 3 
ONTODUCHER! emahelrate n.. 
i Offerten unter U 7662 
Hauptbücher e ctellengeſuche 
Kontokorrentblicher Landwirtstochter v. 6 
Kassabücher geöberem. m. Suche 8. 1. 1. 36 Stellung 
ermög. bar, 
Kladden 2 3immer und Mache als Beamter © 


Amerikanische Journale 
mit 8, 10, 12 und 16 Konten 


zum Geſchäft hat und Ki 


nyme Zuſchriften unter au 


Tüchtigem Zahnarzt Achtung! Fr äulein 


ausftatt ), eval, 20 Ja., unt. Leit. d. Chefs. Bin 
wünſcht m. edel. beſſer. 28 Il alt, e 


Mullergeſelle 


a. d. G 


ſpäter Stellung als 


ALFAJAVAL 
Zentrifugen und 
Buttermaschinen 


in größter Auswahl, billigste Preise. 
Alleinverkauf: 


J. Szymczak, Bydgoszcz, 


Dworcowa 28. 7 


offmann, Gniezno - Tel. 212 Zinshaus — ⅛—— —ñ—ẽ 


Se 1 
Kotomierz p. Bydgoſzc Trans miſſionen, Riemenſcheiben, Steh⸗ und 
Müller . en . e an Hängelager, elektriſche Lichtanlage mit Schalt⸗ 


V. 7663 a. d. G. d. Z erb. 


= 5 alt mußt von is 5 
od. ſpät. Stellung. Off. . 
unter & 7748 an die Beſſer. jung. Mädchen, 


tig. Erika Rundt, Liſewo, eſt. 65 


— Be ig erbeten an „Arbor 
Suche von ſofort oder Beſſeres Mädchen Tischlerei grundſtück Kraköw, Pitsudskiego17 


„AUTOPRZEWOZ“ 


Inh. Z. Sedlacze::. 


Verleihinstitutvon Lastautomobilen.- Umzüge. 


Konzess. Transportunternehmen auf der Linie Poznan-Byd- 
goszcz--Gdynia übernimmt Transporte mit eigenen Lastautos 
von jeder Art Waren und Hauseinrichiungen. 
Gewissenhafte u, billigste Bedienung. Der Autoverkehr findet täglich statt. 
Büro: Bydgoszcz, Sw. Tröicy 16. Tel. 35-09. 7444 
„ Poznan, ul. Wielkie Garbary 18. Tel. 28—59. 
„ Gdynia, ul. Swietojanska 33-35, m. 19. Tel. 11—33. 


an zahlungsf. Käufer 
zu verkauf. Off. unter lungen anerkannt besten Instrumente Polens. 


Vertretungen: Jozef Stor. Sktad Nut, 
3. 7467 d. d. Eſchſt. d. 3. Bydgoski, Dom Towarowy. 


130 u. 98 Morg., privat, 
mit lebendem u. totem 


kaufen. 7735 
ki, 


Weizenbod . Miele, 
Wirtſchafterin, 12001 in Polen, u Ebauſſes 


Land bei 10 1 Taſcheng. Geb. u. Inv. Angeb. u. 
D 3242 Nr. 7765 an die Geſchſt. von 2zf 2.35 an. 


in größer. Stadt⸗ oder „ gegen 


Gutshaush. bei vollem | ein Grund 
amilienanſchluß und e e A 


3221 Swieto Serita 28. beſtehend aus 100 PS. Wolſſche Heißdampf⸗ 
K ſbofomobile mit neuerem 22 m Schornitein und 
Kl 6 neuer Gebläjevorfeuerung, mehrere doppelte 
0 Tun 8 A e 5 ing, Fi Ae a. 

; ; iger Planſichter Seck, 'au er mi 
VVV und 16 Schläuchen. Bentilatore, Schnecken. 


oder 1. 12. Offert. an 
Kobs. Stronno, poczt. 


gen Preis an Wirt⸗ 


sverband Städt. tafel uſw. ſtehen zum Verkauf. Anfragen er- 


ſucht Stellung von ſof. Schönes, grof 


B., maſſiv. 


Vertraut mit haushalt. 2:07 HANS wi Aröl. Zad-| Halbverdecwagen TEE 
0 5 . gi 3. verkauf. 6 2 b 
m 15.11.älteres |neuelten  Maihinen. Bomprita 41. Phe Preis 120.000-- 2 baz.| auf Gummräbermt ge- Mobl. Zimmer 


Gatter 9 22 jähr. Mädchen ſucht 10 Berzinſung Offert. braucht, ſehr gut er⸗ 


ab 15. 11. oder ſpäter.] u. 7.3248 an d. Gſt. D. 3 halten, zu verlaufen. 3 
Stell. im Stadthaush.] Kaufe gut verzinsl.,] Radecki. Bydgoſicz, Kate Po u me 
Angebote an 3258 gut erhaltenes Dworcowa 48. 3252 Nynek stet od. 1. 1.38 


M. Haupt, Czarze, Sausgrundftüd. v. berufstät. Dame gei, 


pow. Chelmno. F Gasbadeöfen r 3268 
und erbitte klare, aus» 5 a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
führliche Angebote. Heizkörper 


r , Mielen, |! benust.neumertc, Schönes Zimmer 


Suche bei beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung 


m. Koch- u. Nähkenntn. 
ſucht v. ſofort od. 15. 11. 


Stellun 


n / Notecia. zu eee Off.] Sw. Jariska 9, m. 3. 3281 


P u. P3 
.d. Geschſt. L. Zeig erb. Kleines möbl. immer 


9 = 
als Waldwärtet. (2 Sunswiztin oder a ed 


Stütze der Hausfrau. Gdanita 89. W. 4. 
poczta Golub, 7736 Verlaufe oder ver- Nahmenweſte, in gut. Möbl. Zimmer 
pow. Wabrzezno. mein Zuſtande, de, Off. ſep. Ein eee 
3243 rodzka 3/11. 


älteres 


Tiſchlermeiſter Bauer, 


c Rnndbohäter PLTUTLTTT] 


Herrn (Beamten oder Prax. der poln. Sprache evgl., 30 J. alt, ledig, oder friſch talbende 2 m cb. 2.20 m hoch, 


seblatt-Kontobücher autem Handwerker) |perf,mäct, Gfl. Off. erb.) nehme auch Stellun S 3 1 
eee wecks Heirat Braus Meier, Gjebel, als Jerheirat an. Zu- Milchkühe n e a Verpachte 

Registerbüüicher zwe p. Kucharki p. Jarocin. ſchriften find zu richten a.D. Gelchſt. nicht älter wie 7 Jahre henzel, zu verkaufen. 50 Mrg. ar. Mirtſchaft 
Stark herabgesetzte Preise! a ee Tüchtiger, energischer Uu. I7603a. d.6ft.d.3. 2 Fünel rende, gute Angeb. unter O. 7654 mit Inventar für 75 kg 
efl. Zuschrift. m. Bil ; „55 Gänger. Dom. Zimne a. d. Geſchſt. d. Itg. erb. Roggen per Mrg. Fran- 
Extra-Anfertigung von Kontobüchern unit, 3, RS an Suche in St. Bndgoſzez Wodn, Budget . ee Pawski,Walyozyk, 
i DeWalt. D. Zeug. erb. engl. 42 Jahre, verh., ost- und Eisenbahn- 
Me a a e e eee e e een 

. kath. 52 J., erſttl. Betrieb, ſucht i. 5 .[15.11.1. ah 8 g 
A. Dittmann o. Mech. mit 4 — wegen Zwangsparzell. Bin 23 Jahre alt, engl., Off. unt. Faſanenhähne - 5 rg. Gartenland 


Telefon 3061. Bydgoszez, Marszatka-Focha 6.1 bildung, eign. Grund» Stellung als 
TTT 


ſtück, ſücht auf dieſem 


Forfipflanzen, Heckenpflanzen, =: sr 1. Beamter 
Alleebäume und Roniferen |Tcktion weis Beirat Pale enen . ee. Junge Frau 
in jeder Größe und Menge und Qualität Off. mit Bild &urüd) vengen ſtehen zu 

liefert zu billigſten Preiſen. Koſtenloſe fach⸗ unter B. 7544 an die 158010 Gefl. Ang. u. 


männiſche Beratung bei Neu⸗Aufforſtungen. „Deut d “ 
Parkanlagen und dergl. und deren eventuelle eee 


Ipftbäume, Kaffee, Matus“ 


Braumalz hergestellt. 
Browar Bydgoskl. 


Geldmarkt Einheirat 


Zierbäume und 
Sträucher, Allee⸗ 
bäume, Schling⸗ 


in großen Mengen A Offene stellen 


ichäftsft. d. Zeitg. erb. Für mein i 8 
Fern en-, Bau⸗ 
88 f 1 Kaufe an Taterialien., Glos» u 
äufer. 3 orzellangeſchäft ſuche 
edervertäufer. Mi Reichsmark eſert einen fünger. 
ren aer en Ungeb. 1555 aft un tüchtigen 7769 
meine Gärtnerei! an die Geſchäftsſtelle 
A. Ariedte, Grudzigdz. Expedienten 
Jul. Roß 5000 geg. hoh. Fauſt⸗ evgl. Konf. d. deutichen 


u. poln. Sprache i. Wort 

Gärtnereibeiiger (Gre und ohe Innen und Schrift macht bei 

Grunwaldzla 20. bis 1. Juni 36 geſucht. freier Stat. u. Wohng. 
Angebote unt. B 7562| Robert Blazejewski, 

a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. Dziatdowo, 


a. d. Gſt. d. Z. erb. 


ſpäter Stellung als 


Für Neunflanzungen: 3 


Sämtliches Pflanzenmaterial: 
sortenechte Obstbäume, 
Zierbäume und Sträucher, 
Koniferen, Stauden usw. 
Ausführung von Pflanzungen. 


Robert Böhme. . 20 p. 


Bydgoszez. 


d. deutſch. u. poln. Spr. a. d. G 8. erb. 
tig Of u. N 3208 ., ee dener und Hennen 4⸗3.⸗Wohnung 


mächtig. Off. u. R 3238 Fr 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. | Aelt, evang. Mädchen ausgeſuchkes ucht · m. Sentralbeigung. . 


pie eine N. none, sam meer im die Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Uebernahme bei billigſter Berechnung. 720023 läbria. ſympathiſch. Suche von ſofort oder Haushalt he fen. ft u. n 
M. Kornowsky, Forſtbaumſchule Mädel lucht ein Herrn. a. 


Kaufmann bevorzugt, 
Sepolno⸗Pom. Tel. Nr. 52. de es in Teibtt kaufe lundw. Beamter 
| Trinkt FR] männiſch betätigt, zw. unter Leitung d. Chefs 
& 2 oder auch als 2. Be⸗ 
Heirat amter. Bin 81 Jahre a., 
; ; Off 2910 2 
ennen zu lernen. Off.] Winterjchule, der poln. 
Malzkaffee aus relnem mt Bild unter € 7568| Sprache mächtig. Gute Schrei 


K 7657 an d. Gſt. d. It. 
e eee eee verkau 2 
Langlähr. bilanzſichere Anl. Verkäufe |Rasmus, Rrufsun, . 


Duchalterin |griuntgrundküd Gebr. Pang gere ze g per 


polnif gad vu 36 Morg. gut. Boden günſtig 3 in guter Geſchäftslage. 


ine und nebſt maſſ. ebd. Nähe B. Sommer 
Stenographie, ſucht ſi \ 0 U 5 

1 Seugn u&mojehtaer. + — — n ua ih Bydgoszcz, zu verkauf. | Bianofabrit, Bydgoszcz Offerten unter F 7749 Off. unt. 7767 an Emil 
„„. a gar en, Angeb. erbitt. Angebote unter U 3249 Podgorna 7. W. 3. 3230 


Bäder, de wich nter Sante. bie Get. d. 3t 


. PERSTENE TESTER 
ee  auusgmfiüd 3) ADIO-MDNOE| 1. Feierſtunde 


Junges Mädchen 16 Wohng. gr. Garten |4 Lampen, verkauft x 
Schmiedegeſelle empfiehlt ſich als Mtietsehnahme 7.10021 n der De utſch en No t 5 1 Ife 


g. 


ſowie Wohnung von 2 
zum en nebit 
material zum Frese Sobleskiego 6. |paften. Of, unter W 


von B,- ze ante derb. Frohe 2 oder Hens 3239 an die Git.d. 8t. 
\ 


ſucht Stellung v. 15. 11. 


als Küchenmüdchen 


en zur Ber- | 10, Sabre im Geſſhchtſoder beim Fedeerzen. Hrafl. Stolberg’iches J⸗ölmmer⸗ Wohnung Kleines Haus 


auch als Alleinmädchen. tamt Vorzgciczki, t, Off. 
Off. unter K 7605 an er Rrotolson zero I 372251 on. eg » 
n. zu pacht. 
Geſunde 1 Aelt. Ehep. zwei Perſ., N gen unt ‚arme 
: ienenbäufe erten unter G 75 
„„ ſucht Wohnung de weicht 6 2598 


Grundſtück 


Kr. Culm, dicht an der 
Chauſſee, 8 Mg. maſſ. 
Gebäude, ohne In⸗ 
ventar, zu verpachten. 


Komf., 
_vowiat Bode. en 13180 a f fl. 08. 


eld von ſogleich geſucht. 


Preis 11000. Jurczyk. S428 2, 2 100 an die Geſchſt. d. Ztg. Romen. Grudziadz erb. 
Guten ER LERNENS TRITT 


u. Kletterpflanzen, 569 mit b j ohne pothek, nur 222 pow. Grudziadz. 

ſowie alle anderen Gold eat d. Zelle erb. in job Ga uarbeiterin 5 ber Kerken Ver ⸗ Freitag, den 8. November, 20 Uhr 

5 lartikel deutſche Mark, 4000, a. Offerten unter C 7564| Offerten unter B 3269 mitl.verbet. Ju erfrag. bei Kleinert, Bromberg, ul. Wroclawſta. 
aumſchu el in Poſten von 500, Ber- .d. Geſchſt. d. Zeſtgerb.Jan die Geſchſt. d. Jig. Debrowſtiege 14 Wg. 2 Begrüßung durch Superintendent Aßmann. 


Es ſpricht Pfarrer Eichſtädt. 


Geſangliche Darbietungen der Ortsgruppe 
Sänger und Sa 
M. Schmolke, 1 Chormeiſter en 


Bydgoszez, Jezuicka22,], e“ W. A. Mozart, Gemiſchter Chor. 
Jg. erb. el. 101. 2 n Decheſter⸗ Begleitung. en 
: grobe, ten! Alte und neudeutſche Worte zur Nothilfe. 
5 R oſaunenchor der Kameradſchaftsgruppe 
i eg a A 8 Lremberg. Schweden beh. , 
9775 Fe Deneis, . Gdanita 6. [Numerierte Eintrittskarten zu 20 ar in 
aup 5 e kranth its. — 4 Buchhandlg., Gdanita, Papierhandlg. 
Invent wErantheiteb.| Motorrad [Dittmann, Maris. Focha u. an der Abendtafie. 
verkauft. Angeb. A Raleigh, 300 cem, wie Deutſcher Wohlfahrtsbund 


M. 7623 an die Geſchſt. neu. billig zu verkaufen 
dieſer Jeitung N Roten Nhner 16, m. 2. Abteilung Nothilfe Bromberg. 


Neuzeitl. Haus 


Off. 


2. Blatt. Nr. 254. 


3 Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 5. November 1935. 


Pommerellen. 


4. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
21. bis zum 26. Oktober d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 12 eheliche Geburten (9 Kna⸗ 
ben, 3 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Mädchen); 
ferner 12 Eheſchließungen und 7 Todesfälle, darunter 
3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (1 Knabe, 2 Mädchen. 


* Vom Tierſchutzverein. In den Tagen vom 12. bis 
zum 18. Oktober d. J. führten Mitglieder des hieſigen Orts⸗ 
vereins der Polniſchen Tierſchutzliga auf den Märkten und 
in den Einfahrten eine Prüfung in bezug auf die Einhal⸗ 
tung der geſetzlichen Tierſchutzbeſtimmungen durch. In 14 
Fällen ſtellte man Übertretungen feſt, derenthalben die 
Polizei Protokolle aufnahm und den Schuldigen Straf⸗ 
mandate auferlegte. Die vorläufig feſtgehaltenen Pferde 
wurden dem im Auftrage des Tierſchutzvereins amtieren⸗ 
den Tierarzt zur Unterſuchung bzw. Behandlung über⸗ 
wieſen. 2 * 

Schließung der Zugänge zum Grandenzer Güter⸗ 
bahnhof. Am 1. November d. J. find die Zufahrtsſtraße 
zum Güterbahnhof aus der Richtung Bahnhofſtraße (Dwor⸗ 
cowa) ſowie der ſog. Feſtungsweg geſchloſſen worden. So⸗ 
wohl der Wagen⸗ wie der Fußverkehr zur Güterexpedition 
findet ſeitdem durch die Straße Tuſcherdamm (Pierackiego 
ſtatt. 

t Der letzte Wochenmarkt brachte eine recht gute Zufuhr 
und einen lebhaften Verkehr. Die Butter koſtete 1,40— 
1,60, Eier 1,40—1,50, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,25—0,50, 
Weintrauben 0,60--1,00; Weißkohl Ztr. 2,80, Pfd. 0,03, Rot⸗ 
fohl 0,05—0,10, Roſenkohl 0,20—0.25, Spinat 0.10—0,15, Tar⸗ 
toffeln Ztr. 22,50, Pfd. 0,03, Tomaten 0,10 0,20; Gänſe 
305,00. Enten 23,00, Puten 2,50 — 4,00 Hühner 1,50—2,80, 
Tauben Paar 0,70—0,90, Rebhühner Paar 1,60, Haſen 2,50— 
8,00, Faſanen 2,50—3,00. Der Fiſchmarkt brachte Hechte zu 
0,60 0,90. Schleie 0,800.90, Karauſchen 0,200.30, große 


lebende 1,00, Barſe 0,30—0,50, Kaulbarſche 0,35, mittlere 
Breſſen 0,40 0,50, Plötze 0,25—0,40. = 
re Tr 


Thorn (Torun) 


„Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Zunahme um 17 Zentimeter 
und betrug am Sonnabend früh 1,38 Meter über Null. — 
Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Gdanſk“ mit zwei 
leeren Kähnen, Schlepper „Kozietulſki“ mit vier mit Ge⸗ 
treide und Stückgütern beladenen Kähnen ſowie Schlepper 
„Nadzieja“ mit drei Kähnen (Fäſſer und Sammelgüter! 
aus Warſchau, Schlepper „Lubecki“ mit einem Kahn mit 
Zucker und zwei Kähnen mit Stückgütern aus Danzig, 

1 Schlepper „Wanda“ ohne Schleppzug aus Nieſzawa, Schler 
ö per „Leſzek“ mit einem leeren und zwei mit Getreide be- 
ladenen Kähnen aus Plock, ſchließlich ein Kahn mit Ge⸗ 
treide ohne Schlepphilfe aus Dobrzyn. Mit dem Beſtim⸗ 
mungsort Warſchau liefen aus: „Lubecki“ mit vier belade⸗ 
nen Kähnen (Zucker, Soda und Stückgüter), „Wanda“ mit 
zwei Kähnen mit Mehl, „Spöldzielnia Wiſta“ mit je zwei 
Kähnen mit Zucker und Mehl, ferner „Kozietulſki“ und 
„Kordecki“ mit einem bzw. zwei Kähnen mit Sammelgütern. 
Schleppdampfer „Leſzek“ lief mit einem leeren und drei 
mit Getreide beladenen Kähnen nach Brahemünde aus Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig pallter- 
ten die Stadt die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Hetman“ 
und „Belgja“ bzw. „Krakus“ und „Sowinſki“, und auf dem 
Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach der Hauptſtadt die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Witez“ bzw. „Jagiello“ und 
„Goniec“, die ſämtlich hier Station machten. vr 

* Unterſchleife im Wojewodſchafts⸗Schiedsgerichtsamt. 
Im Auftrage des Staatsanwalts des Bezirksgerichts in 
Thorn wurde Alekſander Kubuſzewſki, Sekretär des 
Wojewodſchafts⸗Schiedsgerichts für größere Beſitzungen, 
verhaftet und in Unterſuchungshaft genommen. Der Ver⸗ 
175 hat ſich dienſtliche Verfehlungen zuſchulden une 
laſſen. 

+ Straßenunfall. Sonnabend mittag wurde in der 
Seglerſtraße (ul. Zealarjfa) ein etwa zehn Jahre altes 
Mädchen von einer vom Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staro⸗ 
miejjfi) einbiegenden Autodroſchke erfaßt, zu Boden ge⸗ 
riſſen und überfahren, wobei ihm ein Vorderrad über den 
Körper ging. Der Chauffeur bettete das Kind ſofort in 
ſeinem Wagen und fuhr es eiligſt nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe. Nähere Einzelheiten waren noch nicht zu 
ermitteln. 

+ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Donnerstag um 
745 Uhr auf der Graudenzer Chauſſee, etwa zwei Kilo⸗ 
meter von der Stadtgrenze entfernt. Hier fuhr der Per⸗ 
ſonenkraftwagen PZ 10 820 von Edmund Szule in Poſen 
auf ein Zweiſpännerfuhrwerk auf. Die Karambolage ver⸗ 
lief 8 ſehr glimpflich, indem nur ein Deichſelbruch und 

ung ne, Zaumzeuges, ſowie die Zertrümme⸗ 
| erne eintraten. i wird 
durch die Polizei geklärt. rg Br een * 

+ Gefunden wurden zwei Fahrräder, die höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen und von den Tätern aus irgendwelchen 
Gründen ſtehengelaſſen worden ſind. Sie befinden ſich im 
2. Polizeikommiſſariat. xx 


nn 


Konitz (Chojnice) 


te Eine komiſche Sparkaſſe ſuchte ſich ein Mann in 
Czerſt aus, der im Mai d. J. ſein Geld, 800 Zloty, in eine 
Blechbüchſe packte, dieſe in einen Holzkaſten ſtellte und 
dann in ſeinem Keller vergrub! Jetzt mußte er 
Steuern zahlen und grub ſeinen Schatz aus. Die Büchſe 
war aber leer, es hatte ſich inzwiſchen jemand gefunden, 
der beſſere Verwendung für das Geld hatte, als es zu ver⸗ 
graben. Die Polizei hat ſofort Unterſuchungen eingeleitet. 
Ob ſie von Erfolg ſind, iſt mehr als fraglich, da der Ge⸗ 
ſchädigte keine Ahnung hat, wann der Diebſtahl erfolgt 
ſein kann. Dieſer Vorfall kann vielen zur Warnung 


dienen, denn es gibt leider noch immer eine große Anzahl 
Menſchen, die ihre Spargroſchen zu Hauſe halten und da⸗ 
mit dem Verkehr entziehen, anſtatt ſie einer Bank oder 
Sparkaſſe anzuvertrauen, wo das Geld wenigſtens Zinſen 
bringt. an 
tz Geſtohlen wurde in der Dachpappenfabrik Pichert 
eine Tonne Teer. Der Täter konnte in der Perſon des 
Arbeiters Kowalſki ermittelt und der Teer zurückerſtattet 
werden. — Von einem Arbeiter wurde von der Sägemühle 
Dullek ein größerer Poſten Holz geſtohlen. — Der Beſitzer 
Szweda büßte durch Diebſtahl drei Fuhren Torf ein, Guts⸗ 
beſitzer Dogs zehn Zentner Roggen und Landwirt Glomſki 
in Neukirch 50 Pfund Honig. Das vom Gute Zbenin 
geſtohlene Schwein konnte bei M. Niemezyk und Jan Cöar⸗ 
towſki in Schöndorf gefunden werden. Außerdem wurde 
eine größere Menge Wäſche bei beiden gefunden, die ebenfalls 
aus Diebſtähben herrührt. Sie wurden dem Gericht über⸗ 
geben. ; + 

tz Friedhofsſchändung wurde in Neukirch begangen. 
Von bisher unbekzunten Tätern wurden vom katholiſchen 
Friedhof für etwa 2000 Zloty Grabfveuze geſtohlen. + 


Zum 10. November 
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ch Berent (Koscierzyna), 3. November. Auf dem 
Berenter Bahnhof ſtürzte der Bremſer Staniſtaw Kowa⸗ 
lewſki aus Bromberg, als er auf den Kohlenzug 1496 
aufſpringen wollte, ab und kam mit dem rechten Bein 
unter die Räder Ihm mußte im Berenter Kranken- 
haus der Unterſchenkel amputiert werden. 

Die Gerüchte über die Verlegung der Land⸗ 
wirtſchaftsſchule von Berent nach Neuſtadt ſind voll⸗ 
kommen gegenſtandslos. 


ef Briefen (Wabrzezno), 3. November. Feuer ver⸗ 
nichtete auf dem Anweſen des P. Kiſilewſki einen 
Schuppen mit Heizungsmaterial und Heu. Das Feuer iſt 
von Kindern angelegt worden. 

Uebekannte Täter ſtahlen nach Herausnahme der 
Fenſterſcheiben aus der Wohnung des Landwirts Nizwan⸗ 
towſki in Labenz Wäſche, Schuhzeug, drei Anzüge ſowie 
Bargeld. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 1300 Zloty. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 13. d. M. hierſelbſt 
ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkkt ſtatt. 


h. Neumark (Nowemiaſto), 3. November. Auf dem 
letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 1,40, die 
Mandel Eier 1,40. Auf dem Schweinemarkt brachte 
das Paar Ferkel 25—30 Zloty. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten nachts einen Beſuch 
beim Landwirt Ludwig Klatt in Neuhoff (Nowydwör] ab. 
Sie drückten eine Fenſterſcheibe ein und ſtahlen aus der 
Wohnung 40 Pfund Bienenhonig und 6 Liter Kirſchſaft. 
Im Stall ſchlachteten ſie vier Gänſe ab und nahmen auch 
dieſe mit. 


Graudenz. 
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Br Neuſtadt (Weiheromwo), 3. November. In der Nach“ 
drangen unbekannte Täter in die Wohnung des 
Samp in Rumja ein und ſtahlen zwei Herrenanzüge und 4 
einen Überzieher. — In derſelben Nacht wurde in Rumja | 
bei der Firma Jaworſki die große Schaufenſterſcheibe mit 
Steinen eingeworfen. Die Täter konnten unerkannt ent⸗ 1 
kommen. E 

Der Arbeiter Auguſt Marſchalkowſki war aus dem 
Danziger Gefängnis nach Abbüßung einer Strafe entlaſſen 
worden und wanderte nach Gdingen. Unterwegs ſtahl er 
ein vor einem Hauſe ſtehendes Fahrrad und fuhr davon. 
Einem Poliziſten kam der Vorüberfahrende verdächtig vor, 
und da gleich hinterher der Diebſtahl gemeldet wurde, ſetzte 
ſich die Polizei mit dem Grenzſchutz in Verbindung. M. 
konnte in Gdingen gefaßt werden. 


Unbekannte Täter zertrümmerten mit einem Stein das 
Schaufenſter des Eiſen⸗ und Porzellanladens des 
Jaworſki in Rahmel. Die Polizei forſcht nach den Böſe⸗ 
wichten. — In die Wohnung des Leon Samy in Rahmel 
drangen durch Zerſchlagen einer Fenſterſcheibe Die be 
ein und ſtahlen zwei Anzüge und einen Mantel im Werte 
von 250 Zloty. 

Bei einer Schlägerei in Weißfluß bei Rahmel wurde 
ein gewiſſer Zywicki erheblich verletzt. Die Raufbolde 
ſtellten ſich ſelbſt der Polizei. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 3. November. Auf dem bei 
Neuſtadt gelegenen Gut des Gutsbeſitzers Napirala, 
Waldenburg (Kampino) waren 50 Arbeiter beim Kartoffel⸗ 
ſammeln beſchäftigt. Die Nacht über waren ſie in den Keller⸗ 
räumen der außer Betrieb befindlichen Brennerei unter⸗ 
gebracht. Da die Leute in den Apparaten Spiritus ver⸗ 
muteten, brachen fie in der Nacht ein und riſſen die Plomben 
von den Apparaten ab. Am nächſten Tage wurde der Ein⸗ 
bruch entdeckt und der Vorfall der Spirituskontrolle und 
der Polizei gemeldet. 

In der ul. Br. Pierackiego wurde bei dem Kaufmann 
Abraham Rottapel, aus dem neben dem Laden befindlichen 
Zimmer aus einer Geldkaſſette 800 Zloty geſtohlen. Die 
Tat hatte ein Gehilfe verübt, der verhaftet wurde. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 3. November. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,30—1,40, Butter 1,40—1,60. 
Bi F kaufte man Ferkel für 14—18 Zloty 
das Stück. 


f Strasburg (Brodnica), 3. November. In einer der 4 
letzten Nächte brachen bisher noch unbekannte Täter durch 3 
ein Fenſter in die Wohnung des Landwirts Teczy in v 
Konojad ein und ſtahlen Wäſche, Garderobe, allerlei Doku⸗ 
mente und 600 Zloty in bar. Der Beſtohlene beziffert den 
Schaden auf 1300 Zloty. 


y Vandsburg (Wiecbork), 3. November. Die Ver⸗ 
pachtung der Gemeindeſchmiede in Klein-Dreidorf erfolgt 
am 11. d. M., um 2 Uhr nachmittags, im Gemeindeamt dort⸗ 
ſelbſt. — Der Jagdverein in Wordel verpachtet am 14. d. M., 
um 2 Uhr nachmittags, in der Wohnufig des Vorſitzenden 
A. Czyekowſki die Jagdnutzung des Jagdbezirks Wordel. 


Auf dem letzten Wochenmarkt wurden gezahlt für 
Butter 1,30—1,50, für die Mandel Eier 1,10—1,20 Zloty. 
85 dem Schweimemarkt koſtete das Paar Abſatzferkel 20—25 

oty. \ 

Zu gunſten der „Deutſchen Nothilfe“ wurden in 
der Ortſchaft Pemperſin 69 eZntner Roggen und 42 Zloty 
in bar geſpendet. 8 ö 
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Erdbeben: Banit in Nordamerika. 


Die Stadt Helena im Staate Montana, die bereits am 
Donnerstag unter ſchweren Erdſtößen zu leiden hatte, iſt 
im Laufe des Freitag von einem weiteren Erdbeben heim⸗ 
geſucht worden. Im ganzen wurden dort 158 neue Erd⸗ 
ſtüße verſpürt. Dieſe neue, über Helena hereingebrochene 
Naturkataſtrophe hat die Panik, die unter den Einwohnern 
herrſchte, noch erhöht. Das Beben am Freitag hat 
neue ſchwere Schäden angerichtet. 

Zahlreiche Familien, deren Wohnhäuſer zerſtört wur⸗ 
den, ſind in Zelten untergebracht. Das Froſtwetter und der 
Schnee haben die Not dieſer Familien noch erhöht. Viele 
der Unglücklichen ſchlafen auf den Korridoren des Kapitols. 
Die Bahngeſellſchaft hat den durch das Unglück obdachlos 
Gewordenen geheizte Bahnwagen zur Unterbringung der 
Frauen und Kinder zur Verfügung geſtellt. 
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; Ä Rirchlice Woche in Brombero. 


an Mit dem n 1 die Kirchliche Woche 
05 ihre natürliche Steigerung. Gewiß war nicht nur das 
x ſchöne klare Herbſtwetter daran ſchuld, daß die Frauen in 
9 ſo großen Scharen zu ihrem Tage herbeiſtrömten. Für eine 
5 Hausfrau bleibt es auch bei ſchönem Wetter ein rechtes 
1 Opfer, ſich an einem Wochentage, noch dazu an einem Sonn⸗ 
\ abend, von Wirtſchaft und Kindern freizumachen. Viele 
waren ſchon vor Morgengrauen aufgeſtanden, hatten einen 
Fußmarſch zur Bahn hinter ſich, aber bei all der Fülle des 
Erlebens und in der ſchweſterlichen Verbundenheit deut⸗ 
ſcher evangeliſcher Frauen war alle Müdigkeit und Abge⸗ 
ſpanntheit verſchwunden und es gab nur dankbare, fröhliche 
und aufnahmebereite Geſichter und Herzen. 

In der weiträumigen Pfarrkirche, die. noch mehr 
Plätze faßt, als die Paulskirche, gab die von Pfarrer 
Gauer aus Klein-Bartelſee gehaltene Morgenfeier dem | 
N Frauentag den Auftakt. „Was ſchuldet die Kirche 
5 dem Volke?“ hieß als Gegenſtück zum Männertag die 
| Frage des Frauentages, die in den Vorträgen ihre Ant» 


wort fand. Der erſte Reoͤner war wiederum ein Gaſt, 


} 

Kr Jugendpfarrer Traar aus Wien, der in der Schilderung 
95 von Vergangenheit und Gegenwart evangeliſchen Lebens in 
13 Oſterreich nachwies, wie die Kirche mit den Kräften des 
* Evangeliums auch dort dem Volke gedient hat. Er zeich⸗ 
5 nete lebensvolle Bilder aus der Zeit der Reformation, wo 
Bi die habsburgiſchen Länder zu neun Zehntel evangeliſch 
Hi waren, aus den zwei Jahrhunderten der Verfolgung und 
3 Unterdrückung evangeliſchen Glaubens, wo die Beſten und 


Treueſten die Heimat opfern mußten, um den Glauben zu 
wahren, und aus dem Aufblühen evangeliſchen Lebens im 
19. Jahrhundert nach der endlichen Gewinnung religiöſer 
Freiheit. Über 160 000 Menſchen ſind der evangeliſchen 
Kirche in dieſen Jahrzehnten neu geſchenkt worden, nament⸗ 
lich dur die Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung um die Jahr⸗ 
hundertwende, aber auch in den letzten Kampfjahren, die 
noch heute nicht zu Ende ſind. 25 000 Übertritte hat allein 
das Jahr 1934 gebracht, davon die Hälfte in der Stadt 
Wien, deren evangeliſchen Kirchengemeinden ungeheure 
Aufgaben erwachſen ſind. Ein großer Teil der neuen Ge⸗ 
meindeglieder kommt aus der Konfeſſionsloſigkeit, hunderte 
von Kindern, aber auch Erwachſene, müſſen in den aller⸗ 
erſten Anfangsgründen des Glaubens unterwieſen werden. 
Es iſt ein ungeheures Arbeitsfeld, das ſich der Kirche in 
dieſem geiſtigen Umbruch darbietet und ihren Dienſt im 
Sinne des Evangeliums erwartet. Da die Regierung in 
Sſterreich bekanntlich bewußt katholiſch eingeſtellt iſt, er⸗ 
wachſen der evangeliſchen Bewegung zahlreiche Anfeindun⸗ 
gen und Beſchränkungen, über die auch die Zeitungen ſchon 
vielfach berichtet haben. So ließe ſich auch heute wieder 
eine Leidensgeſchichte der evangeliſchen Kirche in 
Sſterreich ſchreiben. Aber der Redner betonte, er habe 
weder klagen noch anklagen wollen, ſondern ſchloß im Ver⸗ 
trauen auf den Herrn der Kirche ſeine Ausführungen mit 
dem glaubensmutigen Wort: „Wir leben, wir leiden, 
wir bleiben“. 

Wie am Tage vorher war auch der zweite Vortrag am 
Frauentag der grundſätzlichen Beſinnung ge⸗ 


widmet. 
„Die Aufgabe der chriſtlichen Frau 
in unſerem Volke“ 


hieß das Thema, das Pfarrer Dr. Gerber aus Jerzy⸗ 
kowo in tiefgehenden Ausführungen behandelte, um auch 
hier wieder nicht einzelne gute Ratſchläge und Rezepte zu 
geben, ſondern vor allem ein Bild der inneren Haltung und 
des Weſens der deutſchen Frau, die bewußt als Frau in 
ihrem Volke ſteht, zu zeigen. „Die Frau iſt das Volk; der 
Mann iſt da für das Volk. Der Mann iſt die Gegenwart 
des Volkes, die Frau ſeine Vergangenheit und Zukunft. 
Aus dieſer Gegenüberſtellung ergibt ſich auch die Weſens⸗ 
verſchiedenheit der Aufgabe, die beiden Geſchlechtern geſtellt 
iſt. Jahrzehntelang ſind Weſen und Aufgabe der Frau 
nicht erkannt, herabgeſetzt und verzerrt worden. Es iſt mit 
ein Verdienſt des Nationalſozialismus, der Frau wieder 
die Stellung und Würde zugewieſen zu haben, die ihr 
entſpricht und ihrem Weſen gerecht wird. Die große Rede 
des Führers an die Frauenſchaft auf dem letzten Parteitag 
in Nürnberg hat Vorrechte und Grenzen der Frau einmal 
ganz klar herausgeſtellt. In erſter Linie gilt die Aufgabe 
der Frau in der Ehe ihrem Manne, dem ſie mehr ſein ſoll 
als Arbeitskameradin, dem ſie eine Heimat ſchenken ſoll. 
Die zweite Aufgabe der Frau liegt in ihrer Beſtimmung 
zur Mutterſchaft, die jetzt wieder an Würde gewinnt, aber 
auch von der Frau als Sinn ihres Lebens empfunden wer⸗ 


450 Jahre Bromberger Wochenmarkt. 


Sicher eins der intereſſanteſten und zugleich ſeltſamſten 
Jubiläen, die Bromberg in dieſem Jahr begeht, iſt das des 

450 jährigen Beſtehens des Bromberger Sonnabend⸗ 
Wochenmarktes — ein Jubiläum, das eng mit dem Leben 
und der Geſchichte dieſer Stadt verbunden iſt. 


Es war am 17. Dezember 1484, als ſich auf dem Reichs⸗ 
tag zu Petrikau eine Abordnung Bromberger Ratmannen 
einfand, um das Privileg, welches der alten Braheſtadt das 

rei ſichern ſollte, entgegenzunehmen. Kein geringes 
„das ihnen da von Kazimierz IV. verliehen wurde, 

waren doch nicht alle Städte in der Lage, ſich einer ſolchen 
Begünſtigung zu rühmen. Aber es hatte ja auch ſeine Be⸗ 
wandtuis damit — die Stadt war reich und die Bromberger 
hatten ſo manches Goldſtück geopfert, um in den Beſitz dieſes 
Privilegs zu kommen. Sie hatten ſich vornehmlich 

der hohen Herren vergewiſſert, die da in der Kron⸗ 

lanzlei ſaßen, dieſer und jener Fürſprecher — das 
Opfer war: nicht vergeblich! An beſagtem Tage durfte der 
8 Bürgermeiſter der Stadt im Namen der fürſichtigen Brom⸗ 
berger dem König ſeine Bitte unterbreiten und die Urkunde 
in Empfang nehmen. Ein feierlicher Augenblick für die 
Abgeordneten, die ſich von den Herren des Reichstages, den 
Erzbiſchöfen, den Biſchöfen, den Palatinen und Kaſtellanen 
umringt ſahen. Die Urkunde wanderte von Hand zu Hand, 
das angehängte Siegel wurde ehrfurchtsvoll betrachtet — 
dann konnten die Bromberger den Konvent verlaſſen. 
Gegen Ende des Jahres 1484 kehrten ſie wieder nach Hauſe 
zurück. 1485 wurde der erſte Marktag in der Braheſtadt 
abgehalten; im ſelbigen Jahre wurden auch die drei Jahr⸗ 
märkte, verliehen für die Feſte der Heiligen Agidius, Mar⸗ 
e und dance, damals eine feſtliche Angelegenheit, 
gefeiert. 


. Es war ein wichtiges und zugleich intereſſantes Doku⸗ 
ment, das da in ſchlecht gefaßtem Latein den Brombergern 
y überreicht wurde. Es begann mit der wohltönenden und ge⸗ 
falbten Anrede: 


den muß. Auch die Erziehung der Kinder iſt als ein großes 
Vorrecht in die Hände der Mutter gelegt, wobei ſie ſich dar⸗ 
über klar werden muß, daß Erziehung heißt: ſittlich han⸗ 
deln an dem anvertrauten Zögling. Auch die Frau muß 
über die Grenzen der Familie hinauswachſen können, hinein 
in das Volk, damit gerade ſie die Unterſchiede zwiſchen 
Klaſſen und Ständen überbrückt. Gerade ihr in ihrer Stel⸗ 
lung als Frau und Mutter iſt auch der Volksgenoſſe anver⸗ 
traut, die Schweſter im Volk. Alle dieſe Aufgaben ſind 
Ziele, zu denen die Frau von heute noch erzogen werden 
muß. Dieſe Erziehung geht hindurch durch Buße und findet 
ihre Kraft im Kraftquell des Evangeliums. Nur dieſe 
wenigen Gedanken können in dem kurzen Bericht der 
reichen Fülle des Vortrags entnommen werden, der ganz 
getragen war von dem neuen Gedanken des National⸗ 
ſozialismus und feſt auf dem ſicheren Grunde evangeliſcher 
Glaubenshaltung ſtand. 

Dem Vormittag des Frauentages ſchenkte Georg 
Jaedeke ſeine Orgelkunſt mit einer Kompoſition von 
Günther Raphael über das Lutherlied „Ach Gott, vom 
Himmel ſieh darein“, das das Bittlied der Evangeliſchen 
der Gegenreformation war und deswegen ſich gerade dem 
erſten Vortrag beſonders gut anpaßte. Auch der Frauen⸗ 
tag ſtand unter der Leitung von Konſiſtorialrat Hein, der 
die vielen hundert Frauen herzlich willkommen hieß. 

Daß auch am Sonnabend nachmittag die Frauen die 
große Pfarrkirche faſt bis auf den letzten Platz füllten, iſt 
ein erfreuliches Zeichen für ihre Aufnahmebereitſchaft und 
für ihren Willen, die Aufgaben in Kirche und Volk ernſt 
zu nehmen. Der Volksmiſſionar im Landesverband für 
Innere Miſſion, Pfarrer Steffani aus Poſen, zeigte in 
ſeinem Vortrag über 


„Rechte Volksmiſſion“ 


wie Miſſion jedes Chriſten Auftzaa, Amt und Verant- 
wortung iſt. Dieſer Auftrag wird nicht dem Einzelnen 
geſtellt, ſondern gilt den in der Gemeinde verwurzelten 
Chriſten als Dienſt an der Gemeinde, als Dienſt an den 
Brüdern. Als ein Zeichen rechter Volksmiſſion nannte der 
Vortragende drei Forderungen Martin Luthers: Treu 
lehren, fleißig beten, mit Ernſt leiden. Für die Predigt 
von Gottes Wort gibt es keine Kompromiſſe. 
den Schlagworten der Propaganda noch mit den billigen 
Tagesmeinungen, die etwa ſagen: „Der Menſch iſt gut, 


darum braucht er das Kreuz nicht“ oder „ein jeder ſoll nach 


ſeiner Faſſon ſelig werden, darum brauchen wir kein Be⸗ 
kenntnis“. An der Stellung zum Evangelium entſcheidet 
ſich das Schickſal eines Volkes. Darum kommt es darauf 
an, daß das Evangelium in ſeiner Ganzheit gepredigt, ge⸗ 
glaubt und gelebt wird. Wie heute jeder Deutſche aufge⸗ 
rufen wird zur Nothilfe, ſo iſt jeder Chriſt aufgerufen zur 
Glaubenshilfe, die im Zeichen und in der Kraft des Evan⸗ 


Weder mit 


geliums geſchieht. In ſeinem Schlußwort wies Konſiſtorial⸗ 


rat Heim darauf hin, daß die Frau und Mutter, die ihr 
Haus als ein chriſtliches Haus führt und ihre Kinder zur 
Treue im evangeliſchen Glauben erzieht, Volksmiſſion im 
rechten Sinne übt. 


Der volksmiſſionariſche Charakter, von dem de ganze 
Kirchliche Woche getragen wird, prägt ſich beſonders aus in 
den Volksmiſſionsabenden, die in dieſem Jahre 
Pfarrer Weinhold aus Schreibersdorf,; hält. Er ſprach 
am Frauentage über das Thema „Sie ſollen mein Volk 
ſein, ſo will ich ihr Gott ſein“. Muſikaliſch war der Abend 
dem großen Kirchenmuſiker Heinrich Schütz gewidmet. 


Zum erſten Mal war die ſeit einigen Jahren aus Spar⸗ 


ſamkeitsgründen zeitlich verkürzte Kirchliche Woche wieder 
auf drei volle Tage ausgedehnt worden, ein Wagnis, das 
über alles Erwarten geglückt if. Dadurch, daß 


der Jugendtag 


auf einen Sonntag fiel, war es vielen Teilnehmern an den 
vorhergehenden Tagen möglich, auch am Jugendtage in 
Bromberg zu bleiben und ſo die geſamte Tagung von ihrem 
Beginn bis zum Abſchluß mitzuerleben. 

Der Sonntag nötigte zu einer Umgeſtaltung des Pro⸗ 
gramms. Fand ſonſt immer der Jugendgottesdienſt als 
Ausklang der Kirchlichen Woche am Nachmittag ſtatt, wurde 
er diesmal auf den Vormittag gelegt. Aber auch die Vor⸗ 
träge am Nachmittag waren in einen feſtlichen Rahmen ge⸗ 
ſpannt. Beſonders dankbar war die Jugend für das herr⸗ 
liche, jo ganz und gar nicht novemberliche Wetter dieſes 
klaren Herbſttages, das vielen die billige Radfahrt ermög⸗ 
lichte. Aber auch die frühen Morgenzüge und die Autobuſſe 
brachten hunder e von Jugendlichen in die 
ſchöne alte Braheſtadt, in deren Straßen den gamzen 
Tag über deutſche evangeliſche Jugend in ihrer ſchlichten 
kleidſamen Feſttracht und mit dem kleinen Abzeichen der 


„Im Namen des Herrn, Amen. Zum immerwährenden 
Gedächtnis der Sache. Der flüchtige Zuſtand des gegen⸗ 


wärtigen Zeitalters pflegt die geſamten Handlungen der 


Menſchen im Verlaufe längerer Zeiten zu verdunkeln und 
in den Abgrund der Vergeſſenheit zu verſenken, wenn ſie 
nicht durch ſchriftliche Aufzeichnung feſtgeſtellt werden, und 
demnach wollen Wir, Kazimierz, von Gottes Gnaden König 
von Polen, wie auch der Lande Krakau, Sandomir, Sieradz, 
Lenezye, Kujawien, Großfürſt von Littauen, Reußen, 
Preußen und des Kulmiſchen, Elbingiſchen und Pommerns 
Herr und Erbherr, zur Kenntnis Aller kommen laſſen, wie 


Uns eine Bitte ſeitens der fürſichtigen Bürger von Brom⸗ 


berg demütig dargebracht worden, daß wir Ihnen das durch 
Unſeren Bruder Wladyſtaw glorreichen Andenkens gegebene 
Privileg zu genehmigen, zu beſtätigen und zu vollziehen 
und mit anderen unten verzeichneten Freiheiten aus Un⸗ 
ſerer Gnade ihr Gemeinweſen zu ſchmücken geruhen 
möchten. Der Inhalt dieſes Privilegs folgt hier von Wort 
zu Wort und iſt dieſer: les folgt das Privileg des Königs 
Wladyjlam Jagiello, das eine Beſtätigung des Johann 


Kieſſelhut und Konrad durch Kazimierz III. verliehenen 


Privilegs enthält!). 


Wir aber, den Bitten derſelben huldvollſt geneigt, 
haben für gut befunden, das Gegenwärtigem einverleibte 
Privileg zu erneuern, zu vollziehen, zu beſtätigen — und 
beſtätigen, vollziehen und genehmigen es durch den Inhalt 
des Gegenwärtigen, indem wir gleichzeitig verordnen, daß 


es die Kraft ewiger Dauer haben ſoll. Aber damit jene 


Bürger, unterſtützt durch die beſonderen von Uns gegebenen 
Vorrechte, um ſo eifriger und um ſo leichter die Wieder⸗ 


herſtellung der Stadt betreiben, welche von Grund aus und 


mit einem Wall und einer zu einem großen Teil errichteten 


Mauer zu umgürten und zu befeitigen fie angefangen haben, 
und damit ſie das angefangene Werk ſchneller vollenden, 
haben Wir allen Bürgern und Einwohnern der genannten 
Stadt aus Unſerer beſonderen Gnade einen dreimaligen 
Jahrmarkt gegeben und verliehen für die Feſte der Heiligen 
Agidius, Martinius und hl. Agnes, den Wochen⸗ 
markt aber an den einzelnen Sabbathtagen 


e rneu 


Herren Erzbiſchöfe Zbigniew von Gne 


Kirchlichen Woche zu ſehen war. Da für die große Scharen 
der Jugend auch das größte evangeliſche Gotteshaus, die 
Pfarrkirche, allein nicht ausreichte, fand der Gottesdienſt 
für die männliche Jugend in der St. Paulskirche ſtatt. 
Durch freundliches Entgegenkommen der Behörden war es 
möglich, daß die Jugend in geſchloſſenem Zuge mit 
ihren Fahnen und Wimpeln Einzug in die Kirche 
halten konnte. Das Eichenkreuz der evangeliſchen Jung⸗ 
männervereine, das grüne Kreuz der jungen Mädchen, das 
Zeichen des Jugendbundes für Entſchiedenes Chriſtentum 
und das Kreuz in den violetten Kirchenfarben grüßten von 
Fahnen und Wimpeln, die den Altarraum und den ganzen 

Mittelgang einfaßten. Es iſt die Eigenart des Jugend⸗ 
gottesdienſtes, daß die Jugend ſtärker als es ſonſt die Ge⸗ 
meinde tut, an der Ausgeſtaltung der Liturgie mitwirkt. 
Den Altardienſt in der Pfarrkirche verſah Pfarrer Joh it 
aus Schönberg, in der St. Paulskirche Pfarrer Gichſtädt 
aus Bromberg. Die Predigt für die weibliche Jugend hielt 
Pfarrer Draheim aus Schöneck, der die Jugend ermahnte, 

all ihr Können und ihre Kraft in den Dienſt am Ganzen zu 
ſtellen, aber ſich die Gaben dafür von Gott ſchenken zu laſſen. 
1 zeigte Pfarrer Triebel aus Hohenkirch der männ⸗ 
lichen Jugend am Beiſpiel des Handwerkslehrlings, daß 
auch die Mitarbeit an Gottes Sache geübt und gelernt 
werden muß. 

Es war keine leichte Aufgabe, die geſamte Jugend am 
Nachmittag in einer Kirche, in der Pfarrkirche zuſammen⸗ 
zufaſſen, aber im Hinweis auf Diſziplin und brüderliche 
Rückſichtnahme gelang es, die vielen tauſend Menſchen, 
man kann wohl mit etwa 4000 rechnen, in der Kirche unter⸗ 
zubringen, wobet allerdings auch jedes verfügbare Steh⸗ 
plätzchen, ſelbſt die Stufen zum Altarraum und zur Kanzel 
bis aufs letzte ausgenutzt werden mußten. Trotzdem muß⸗ 
ten leider noch etwa 500 Menſchen vergeblich umkehren. 

Auch dieſer Nachmittag war reich mit Liedern und 
Sprechchören ausgeſtaltet, deren Vorbereitung die Jugend 
des Bromberger Kreiſes übernommen hatte. Die große 
Schar der Poſaunenbläſer, die ſich am Vormittag hatten 
teilen müſſen, ſtand unter der bewährten Leitung des 
Landespoſaunenwarts Köhler. Die Vorträge beſchränk⸗ 
ten ſich auf eine halbſtündige Redezeit, ſo daß die Jugend 
beſtimmt nicht überanſtrengt wurde. 

Biſchof PD. Glondys, der in vorbildlicher Treue an 
der ganzen Kirchlichen Woche teilnahm, knüpfte in ſeinem 
Vortrag an den vorher von Konſiſtorialrat Hein zur Be⸗ 
grüßung verleſenen Brief von Generalſuperintendent 

Blau an, der der Jugend geſchrieben hatte, daß ſie in 
ſchickſalsſchwerer Zeit lebe und Träger einer ſchickſals⸗ 
ſchweren Zukunft ſei. D. Glondys ergänzte, daß die Gegen⸗ 
wart nicht nur eine ſchwere, ſondern auch ein große Zeit jet 
und daß es ein großes Geſchenk für das junge gegenwärtige 
Geſchlecht iſt, darin zu leben. Aus feinem ſiebenbürgiſchen 
Kirchengebiet zeichnete er lebensvolle Bilder von der 
ſächſiſchen Jugend, die ſichmit Volk und Kirche aufs 
engſte verbunden weiß. Die auch heute noch be⸗ 
ſtehenden Bruder- und Schweſternſchaften, denen die ge⸗ 
ſamte dörfliche Jugend des zu 80 Prozent bäuerlichen 
ſächſiſchen Volkes angehört, verpflichten ſich zu regelmäßiger 
Teilnahme am kirchlichen Leben und üben untereinander 
ſtrenge Zucht in bezug auf Geſinnung und Lebensführung. 
Die ſtädtiſche Jugend, die ſich ebenfalls treu zur Kirche hält, 
wenn auch nicht in dieſer jtrengen, Geſchloſſenheit, hat in 
ihren Reihen die ſogenannte Stefan⸗Ludwig⸗Rothſchar ge⸗ 
bildet, die 2 eee aan fieht, durch Laienſpiel und 

Gemeinden zu wirken. 


der ande nge er 1 dung cen ige n 

reich, von einer noch jungen, aber unfblühenben aaa 
liſchen Jugendarbeit berichten, die nicht nur Wien, ſondern 
auch die Alpenländer erfaßt hat. Auch die evangeliſche 
Jugend in Sſterreich weiß ſich verpflichtet zum Dienſt an 
Volk und Kirche und weiß, daß es das Gebot für die evan⸗ 
geliſche Jugend iſt, ſich ganz und gar, ohne Vorbehalte, in 
den Dienſt der Sache zu ſtellen. 

Der Jugendpfarrer unſeres Landes, Pfarrer Brauer 
aus Obornik, wandte ſich mit ſeinen mahnenden Worten an 
die Jugend als an das werdende Volk und die 
künftige Gemeinde. Er rief die Jugend auf, Mut 


zu haben zur Wirklichkeit, Mut zur Wahrheit, und Mut 


zur Freiheit. Wir müſſen die Wirklichkeit ſehen, müſſen 
uns als Auslanddeutſche unſere beſondere Lage und unſe⸗ 
ren Weg klar machen. Die Jugend muß aber auch die 
Wahrheit über ſich ſelbſt wiſſen und ſich ſchonungslos dazu 
bekennen. Nur jo kommt fie zur inneren Freiheit, die ſie 
ſich von Gott her in ſeiner vergebenden Gnade ſchenken 
läßt. 

Konſiſtorialrat Hein, der auch dieſe Verſammlung lei⸗ 
tete, ſchloß mit einer Anſprache, in der er Sinn und Inhalt 
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als von jedermann, wer immer jene Stadt mit irgend 
welchen Gegenſtänden betritt, um zu verkaufen, zu kaufen 
und ſeine Sachen des Gewinnes halber zu vertauſchen, nach 
der Woiſe anderer Städte Unſeres Reiches zu halten, zu 
betreiben, zu beſuchen, frei und ohne jegliches Hindernis, 
wenn es nicht ſolche find, welche die Geſetze nicht ſchützen, 
und welchen der Umgang mit rechtlichen Leuten nicht ver⸗ 
jagt iſt; denn ſolche wollen Wir dieſes Vorrechtes nicht beil- 
haftig machen. Wir verleihen ihnen außerdem freien Kauf 
und Verkauf von Fleiſchwaren in der vorbenannten Stadt 
an dem genannten Wochenmarkttage, geſtatten ihnen über⸗ 
dies auf dem Weichſelſtrom die Freiheit, Schiffahrt zu 
treiben mit großen und kleinen Fahrzeugen, ihre eigenen 
Waren aller Arten zu fahren, zu leiten, zu verkaufen und 
zu vertauſchen nach der Weiſe anderer Städte Unſeres 
Reiches, ſo wie man von altersher gewohnt iſt, Schiffahrt zu 
treiben. Zum Zeugnis deſſen haben Wir befohlen, Unſer 
Siegel Gegenwärtigem anzuhängen. Geſchehen auf dem 


Generalkonvent zu Piotrkowo am Freitage nach St. Luca 


im Jahre des Herrn 1484, in Gegenwart, der hochwürdigen 

kn, auch Primas, 
und Johannes von Lemberg, der Biſchöfe — von 
Krakau, Petrus von Wlockawek, Uriel von Poſen, ſowie der 
hochanſehnlichen und edlen Herren Jakob von Dambno, 
Kaſtellan, und Johann von Tarnow, Palatin aus Krakau, 
der Palatine Matthias von Bnin aus Poſen, Spithko von 
Je roflaw aus Sandomir, Nikolaus von Brudzewo aus 
Sievadz, Nikolaus von Kutno aus Becayc, Johann von 
Oporow aus Brzeſt, Dobeslaus von Kuroſwanky aus 
Lublin, der Kaſtellanc Johann von Oſtrorög aus Poſen, 
Paul von Jaſiniec aus Sandomir, Matthias von Sluſzewo 
aus Brzeſt, Johann von Podlodow aus Sarne, des Vize⸗ 
ſchatzmeiſters des Reiches Polen Peter von Kuroſwanky, des 
Marſchalls desſelben Reiches Rarhael von Jaroflaw, des 
Unterkämmerers Zbigniew von Tenezin aus Krakau und 
noch vieler Anderen. 


Gegeben durch die Hand des hochachtbaren Czeſlaus von 
Kuroſwanky, Unſeres inſonders geliebten Kanzlers des 
Reiches Polen. Der Kanzler Czeſlaus hat unterſchrieben.“ 


Wan. 


* 


der Tagung nochmals zuſammenfaßte und der Jugend die 
Segenswünſche der Kirche auf den Heimweg mitgab. Der 
mächtige Schall der Poſaunen begleitete die Jugend hinaus 
aus dem Gottesdienſt und hinein in den ſternenklaren 
Abend, auf den Heimweg in Beruf und Alltag, wo die Ein⸗ 
drücke dieſes einzigartigen Tages hoffentlich noch lange in 
Segen nachklingen werden. 


Auch dieſer reiche Tag ſchloß mit einem Volks⸗ 
miſſionsabend, zu dem ſich eine große Hörerſchar in 
der dritten evangeliſchen Kirche der Stadt Bromberg, der 
Chriſtuskirche zuſammenfand. An dieſem Abend 
ſprach noch einmal Pfarrer Weinhold aus Schreibers⸗ 
dorf über den rechten Kampf des Chriſten. Die muſikaliſche 
Ausgeſtaltung mit Werken des dritten großen Kirchen⸗ 
muſikers, Georg Friedrich Händel, hatte diesmal der 
Kirchenchor der Chriſtuskirche mit ſeinem Dirigenten 
Brund Lenkeit freundlich übernommen. 


Mit einer Andacht ſchloß Konſiſtorialrat Hein die Ge⸗ 
ſamttagung der Kirchlichen Woche, deren Gelingen nicht 
zuletzt der Gaſtfreundſchaft der Bromberger Gemeinde und 
der Dienſtbereitſchaft aller vorbereitenden Kräfte zu 
danken iſt. Konſiſtorialrat Hein dankte insbeſondere Herrn 
Superintendenten Aßmann und den Pfarrern der Brom⸗ 
berger Gemeinden, den Quartiergebern, den Jugend⸗ 
vereinen, den Chormitgliedern und Poſaunenbläſern, den 
Rednern und Predigern, den auswärtigen Gäſten und allen 
denen, die durch ihren großen und kleinen Dienſt, durch ihre 
äußere und innere Teilnahme geholfen haben, die Kirchliche 
Woche in dieſem Rahmen und in dieſer Innerlichkeit zu 
geſtalten. Jede Hilfeleiſtung iſt ein Dienſt an der Geſamt⸗ 
kirche, deren Leben die Kirchliche Woche an ihrem Teile 
fördern will. 


Der „billige Rechtsberater“ des BIP. 


Die Welage teilt mit: 


Der „Verein Deutſcher Bauern“ veröffentlicht, 
daß ſein „Rechtsberater“ Grzegorzewſki Sprechtage in 
der Provinz abhält. Zur Vermeidung von Verwechſlungen 
teilen wir mit, daß es ſich bei dieſem in den Dienſten des 
BDB ſtehenden Herrn Grzegorzewſki nicht um den ber 
kannten Rechtsanwalt Hans Grzegorzewſki aus 
Poſen handelt. 


Für den „Rechtsberater“ Grzegorzewſki haben wir uns 
intereſſiert, weil die Funktionäre des VDB in öffentlichen 
Verſammlungen davon ſprechen, wie „billig“ ihr 
„Rechtsberater“ arbeitet und dabei „das ſelbe“ oder noch mehr 
leiſtet als der Rechtsberater der Welage, Herr Dr. Kluſak. 
Unſere Erkundigungen haben folgendes Ergebnis gehabt: 


Der „Rechtsberater“ des BDB, Herr Wiktor Grzego⸗ 
rzewſki, iſt überhaupt nicht Juriſt. Die Bezeichnung „Rechts⸗ 
berater des VDB“ iſt alſo irreführend. Im übrigen wurde 
Herr Wiktor Grzegorzewſki durch Urteil des Landgerichtes 
(Sad Okregowy) Poſen vom 5. November 1934 (Akt.⸗Zeichen 
IVI K 257/34) wegen Artikel 290-3 2, 286 f 2, Artikel 33 
und Artikel 293 des Strafgeſetzbuches zu 1: Jahren Ge⸗ 
fängnis (mit zweijähriger Bewährungsfriſt) verurteilt. 
Das Urteil iſt durch das Oberlandesgericht (Sad Apelacyfny) 
am 28. Jannar 1935 beſtätigt worden. Der Verurteilung 
liegen Ve fehlungen zugrunde, die dieſer Herr Wiktor 
Grzegorzewſki als Staats beamter begangen hat. 


Offenbar hält der BDB einen Mann mit ſolcher Ver⸗ 
gangenheit für beſonders geeignet, die Jntereſſen ſeiner 
Mitglieder bei den Staatsbehörden zu vertreten. Wir 
gratulieren dem BDB und ſeinen Mitgliedern zu diejem 
„billigen“ „Rechtsberater“. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Steuerſätze für die Staatsbeamten. 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Kreiſen er⸗ 
fährt, die dem Finanzminiſterium nahe ſtehen, iſt die Steuertabelle 
für die Gehälter der Staatsbeamten bereits fertiggeſtellt. Für 
diejenigen, - die ein Gehalt von 100 Zloty beziehen, wird der 
Steuerſatz 5 Prozent betragen. Von 101 bis 150 Zloty 7 Prozent, 
von 151 bis 500 Zloty 10 Prozent, von 501—1000 Zloty 12 Prozent, 
von 1001 bis 2000 Zloty 15 Prozent, und von Gehältern, die mehr 


als 2000 Zloty betragen, wird eine Einkommenſteuer in Höhe von 


20 Prozent erhoben. 


Wie aus der Urkunde zu erſehen iſt, bewilligte König 
Kazimierz den Brombergern das Marktrecht, um ihnen den 
Bau einer Stadtmauer zu ermöglichen. Von 
anderer Seite wird behauptet, der Sonnabend⸗Wochenmarkt 
jei eingeführt worden, um den Juden, denen das Geſetz 
den Handel am Sabbath verbot, jeden geſchäftlichen 
Verkehr zu unterbinden. Wie dem auch ſei — die 
Stadtmauer entſtand dank der Freiheiten, die der Stadt auf 
dem Reichstag zu Petrikau zugeſichert worden waren. Reſte 
diejer Stadtmauer find bekanntlich heute noch vorhanden, 
Uberbleibſel und zugleich Zeugen einer vierhundert⸗ 
fünfzigjährigen Vergangenheit. 


Wie mag nun der damalige Sonnabend Wochenmarkt 
ausgeſehen haben? — Da war zunächſt in der Mitte des 
Marktes das Rathaus, das aus Backſtein gebaut und deſſen 
Turm nach der Braheſeite zu errichtet war. Rings um das 
Rathaus herum ſtanden Buden und Verkaufsbänke, in 
denen die Mitglieder der Zünfte ihre Waren ausliegen 
hatten. In den unterirdiſchen Räumen befanden ſich Ma⸗ 
gazine, welche an die Bürger der Stadt vermietet wurden. 
Ein größerer Raum diente als Ratskeller, in dem ſich die 
Marktleute nach getaner Arbeit zuſammenfanden. An der 
Stelle hier ſei gleich vermerkt, daß es außer dem Ratskeller 
nur noch ein einziges Wirtshaus am Ort gab, das — wie es 
früher üblich war — zugleich auch als Ausſpann diente. 

Intereſſant waren vor allem die Verkaufsſtände der 
Gilden, wie z. B. die der Tuchmacher. Da gab es die ver⸗ 
ſchiedenſten Tuche zu ſehen, vom gröbſten bis zum feinften 
Gewebe, nebenan hatten die Schuhmacher und Kürſchner 
ihre Waren ausgelegt — feinledriges Schuhwerk und präch⸗ 
tige Pelze; die berühmten Töpfer hatten ihre vielgeſtaltigen 
Erzeugniſſe vor ſich ſtehen, Waffenſchmiede, Böttcher, 
Schneider, Tiſchler, kurz, alles, was an Gewerben in Brom⸗ 
berg vertreten war, hatte hier ſeine Stände. Weiter ab von 
den Einheimiſchen ſtanden die fremden Kaufleute mit ihren 
Gewürzen, Salz und Stockfiſchen, es folgten die Bauern mit 
Wachs, Flachs. Getreide und anderen Produkten. Viele 
batten ihre Waren, wie z. B. die Kmetonen aus Bartelſee 
wren Honig, in irdenen Gefäßen ſteben. Doch nicht allein 


England und der Völlerbund. 


Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin hielt auf 
einer Tagung der internationalen Friedensgeſellſchaft in 
der Guildͤhall eine wichtige außenpolitiſche Rede. Baldwin 
führte u. a. aus: 


Es handelt ſich nicht um die Frage, daß wir den Frie⸗ 
den zu wählen hätten und nicht den Krieg. Es iſt nicht 
ſchwer den Frieden zu wählen, aber es iſt nicht leicht, die 
einmal getroffene Wahl durchzuſetzen. Wir können nicht 
den Weg einer Flucht in das Kloſter beſchreiten, ſelbſt wenn 
wir es wollten. Der Frieden, den wir wünſchen, iſt der 
Frieden der Welt, und allein können wir ihn nicht 
finden. Man braucht zwei, um einen Streit zu haben; 
wir brauchen alle, um den Frieden herzuſtellen. Wir find 
treue Mitglieder des Völkerbundes und glauben, daß wir 
damit unſere Pflicht erfüllen und daß wir nur ſo den Fort⸗ 
ſchritt von Recht und Ordnung ſichern können. 


Es gibt einige Leute, die es ſhocking finden, daß der 
Völkerbund ein Verfahren vorſieht, um gegen jede Macht 
vorzugehen, welche die Abſicht zeigt, ein internationales 
Übereinkommen friedlicher Regelung zu hrechen. Dieſe 
Leute haben nichts gegen den Völkerbund, ſolange er ſich 
nur mit dem Opiumhandel beſchäftigt, ſchrecken aber davor 
zurück, wenn er ſich um ernſthafte Angelegenheiten 
kümmert. 

Wir erreichen jedoch nichts durch den Völker⸗ 
bund, wenn wir nicht bereit ſind, ſein Urteil 
zu erzwingen. 


Das Urteil der Welt iſt, wenn es mutig in offener Ver⸗ 
ſammlung und nach längerer Ausſprache feſtgeſtellt wird, 
kein leicht zu nehmendes und oberflächliches Ding. 

Es wird behauptet, daß der Völkerbund kein Völker⸗ 
bund ſei, weil einige Großmächte außerhalb des Völker⸗ 
bundes ſtehen. Ich wünſchte, ſie wären im Völkerbund. 
Ich hoffe, daß es nicht lange dauern wird, bis ſie ihm an⸗ 
gehören. Die Vereinigten Staaten ſind niemals 
Mitglied des Völkerbundes geweſen. Deutſchland hat 
den Völkerbund verlaſſen. Wir bedauern dieſe Entſcheidung, 
aber die Zukunft iſt noch offen. Ich habe die Zuverſicht, 
daß eine Löſung nicht unmöglich ſein wird. Auch Japan 
hat den Völkerbund verlaſſen. Wir müſſen uns aber ſeine 
Gründe hierfür anſehen, weil ſie in einer Kritik an der 
Völkerbundtätigkeit begründet liegen. Iſt der Völkerbund 
ein machtvolles Inſtrument zur Bewahrung des status aus 
und nicht mehr? Erkennt er wirklich an, daß es in der 
Entwicklnug der Völker und ihrer Bedürfniſſe Möglich⸗ 
keiten für Anderungen gibt? Wenn der Völkerbund nur 
79 7 um die Dinge in ihrem gegenwärtigen Zuſtand zu 
alten, 

ſo wird er austrocknen und zu Staub zerfallen. 


In Wahrheit iſt er ein lebendiger Organismus, und wie 
jeder andere lebendige Organismus muß er ſich fähig 
zeigen, ſich zu entwickeln und abzuändern. Aber dieſer 
Wechſel muß von innen heraus kommen und muß inner⸗ 
halb des Rahmens des Völkerbundes geſchaffen werden. 


Sir Samuel Hoare hat in ſeiner Rede in Genf an⸗ 
erkannt, daß es bei der gegenwärtigen Ordnung der Welt 
eine Vorkehrung gibt, die anderen Nationen diejenigen 
Möglichkeiten nehme, die ſie als Mitglied der Weltgeſell⸗ 
ſchaft haben ſollten. Hoare wies auf die Notwendigkeit des 
Friedens, den Zugang zu den Rohmaterialien hin und auf 
die Entwicklung und die Selbſtändigkeit der 
Länder. Dieſe Worte waren nicht leicht hingeſprochen. 
Wir wiſſen, was ſie für uns bedeuten, und wir ſchrecken 
nicht vor ihnen zurück. 


Aber wir beſtehen darauf und wir werden fort⸗ 
fahren, darauf zu beſtehen, daß jede Anderung, 
die innerhalb des Völkerbundes getroffen wird, 


die Billigung des Völkerbundes erhält und friedlich unter 
den Auſpizien des Völkerbundes durchgeführt wird. 


Der Völkerbund verſucht eine gemeinſame und wirk⸗ 
ſame Handlung, um den Krieg zu beenden. Was Genf jetzt 
macht, iſt ohne Beiſpiel in ſeiner Größe und Schwierigkeit. 
In dieſen Schwierigkeiten werden alte Beziehungen und 
alte Freunde einer Belaſtungsprobe unterworfen. 
Ich glaube aber nicht, daß dieſe alten Beziehungen ſchwer 
geſchädigt werden können. Es gibt Elemente in Frank⸗ 
reich, die oft ſehr laut ſind, die mit uns in dieſer Frage 
nicht übereinſtimmen, aber zwiſchen den beiden Regierungen 
beſteht eine Solidarität, die für ſie als loyale Mitglieder 
des Völkerbundes gegeben iſt. Und hierauf allein kommt 


auf den Marktplatz beſchränkte ſich der Handel. 


Längs des 
Fluſſes ſtanden die Schiffer und Kaufleute und boten 
Heringe, Weine und Südfrüchte an. Fürwahr, ein buntes 
Gemiſch von Trachten, Geſichtern und Sprachen, das da über 


die Plätze flutete. Man ſtelle ſich einmal vor: die ſäbel⸗ 
flirvenden Edelleute, die Patres in ihren langen Kutten, 
die Bauern, ſogenannte Kmetonen, in Leinenzeug, die Hand⸗ 
werker in grobem Tuch, die reichen Kaufherrn in feinen 
ſtädtiſchen Gewändern, und hier und da gedrückt herum⸗ 
ſtreichend die Leibknechte, die pacholkis. Zwiſchendurch 
ritten ſtolz zu Roß die adligen Herren vom Lande oder ein 
Ochſenkarren zwang ſich knarrend und behäbig durch die 
Straßen. Da gab es Schreien, Schimpfen und Fluchen — 
mitunter auch Streitereien, die vom Stadtbüttel geſchlichtet 
werden mußten. a 


Es iſt ſo ſonderbar, daß, während heute faſt ausſchließ⸗ 
lich Bäuerinnen und Hökerfrauen den Marktplatz beherr⸗ 
ſchen, es bamals die Männer waren, die dem Markt ihr 


Gepräge gaben. Der Markt währte auch nicht bis zum 


Mittag, wie heute, ſondern er zog ſich bis in die ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden hin. Waren die Erzeugniſſe verkauft, dann 
fuhr Wagen um Wagen vom Markt, die Handwerker und 
Kaufleute drängten in den Gaſſen und die Stadttore waren 
eng belagert. Ganz beſonders groß aber war das Gedränge 
in der platea ecelasiastica und der platea longa (Fried⸗ 
richſtraße!) oder auf der Pfahlbrücke, die zum Stadtteil der 
heiligen Maria führte (ſo benannt nach der Marienkirche 
der Karmeliter, heute der Teil um den Theaterplatz!). — 
Und tags darauf, am Sonntag, lag der Marktplatz wieder 
ſtill und voller ſchmutziger Überreſte. Neben den kleinen 
Lehmhäuſern, die ſo ſchmale Giebel und kleine Stuben 
hatten, ſtörte das nicht beſonders. Es war der Anblick eines 
Marktes, wie man ihn heute noch in den kleinen Städten 
des Oſtens antrifft. Nur das Rathaus wirkte belebend 
an bieſer Stätte ... Wie weit liegt doch jene Zeit zurück! 
Wie weit die Menſchen und jene Verhältniſſe! Wer heute 
durch das Gedränge unſerer Sonnabend-Wochenmärkte 
ſchreitet, denkt kaum daran, daß dieſe eine 450 jährige Tra⸗ 
dition beſitzen. 


Bei Magen-, Darm. und Stoffwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauungsorgane 
zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. 6097 


es an. Und es gibt noch einen alten Freund, mit dem 
wir als Mitglieder des Völkerbundes uns in Streit be⸗ 


Streit zwiſchen dem Völkerbund und 
Italien iſt ernſthaft, 


aber er iſt nicht ernſthafter als unſere Freundſchaft. Wir 
haben verſucht, es klarzuſtellen, daß wir durch keinerlei 
nationale Gegnerſchaft gegen Italien geleitet werden. 
Wenn es uns nicht gelungen iſt, dies klar zu machen, 
können wir es von neuem verſuchen, indem wir unſere 
Verpflichtungen gegenüber dem Völkerbund erfüllen; 
wünſchen wir doch alte Freundſchaften zu erhalten. Ich 
habe Sie deſſen verſichert, daß die Regierung die Abſicht 
hat, einen dauernden und allgemeinen Frieden in der Welt 
herzuſtellen. Mißverſtehen Sie die Regierung nicht, wenn 
ſie dazu auffordert, nach dem Rechten auf dem Gebiete der 
Verteidigung zu ſehen. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
es keine großen Rüſtungen geben wird. Ich habe 
klar geſprochen. Wir ſind verpflichtet, den Frieden her⸗ 
zuſtellen, und vielleicht iſt das keine leichte Aufgabe, aber 
wir nehmen ſie auf uns! 


der Friede hängt auch von den Nachbarn ab 
General Göring bei der Eröffnung 
der Luftkriegs⸗Akademie. 


Im großen Hörſaal der Luftkriegs⸗Akademie in Berlin 
wurde am Freitag vormittag in Anweſenheit des Führers 
und Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht die in etwa mehr 
als Jahresfriſt im Rahmen des Aufbaues der deutſchen 
Luftwaffe geſchaffene großzügige Anlage der Luftkriegs⸗ 
und der Lufttechniſchen Akademie ſowie der Luftkriegs⸗ 
ſchule eröffnet. Bei dieſer Gelegenheit ergriff auch der 
Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General der Flieger Her⸗ 
mann Göring das Wort. g 

Die Schaffung der Luftflotte werde einmal, ſo ſagte 
General Göring u. a., als eine Großtat unter den großen 
Taten des Führers geſeiert werden. Es ſei eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß das deutſche Volk zur Wahrung ſeiner 
Ehre und Freiheit eine ſtarke Luftwaffe brauche. Es 
gelte, eine Luftwaffe zu ſchmieden, die ſo ſtark ſei, daß das 
deutſche Volk in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen könne. An 
dieſer Stätte ſollten die Flieger im Geiſte der wirklich 
herbiſchen Auffaſſung der nationalſozialiſtiſchen Idee und 
unſerer Zeit erzogen werden. Die tauſendjährige Sehnſucht 
der Menſchheit, ſich in die Lüfte zu erheben, verlange hin⸗ 
gebungsvolle Begeiſterung und männliche Kühnheit. Zu 
dieſer Begeiſterung und Kühnheit, zu herbiſchem Denken 
und Handeln ſollten die Lehrkräfte der Akademie die Män⸗ 
ner erziehen, die kühn und entſchloſſen und feſt im Charakter 
auf ſich ſelbſt geſtellt, ſich zu behaupten und zu kühnem 
Entſchluß durchzuringen verſtünden. 

Wiederholt habe der Führer betont, daß ſein und des 
deutſchen Volkes Wille der Friede ſei. Er habe aber 
ebenſo oft betont, daß dieſer Friede nicht allein von uns, 
ſondern auch von unſeren Nachbarn abhängt. Nur ein 
ſcharfes Schwert ſchütze den Frieden. Wenn dieſes Schwert 
zerbräche, werde auch ein Volk friedlos. 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe wies noch einmal 
auf die leuchtenden Vorbilder in der kurzen Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Luftwaffe hin, denen nachzuſtreben 
höchſte Verpflichtung ſei. In der Materialanzahl werde 
— wie im Weltkriege — Deutſchland immer unterlegen 
fein, aber die ma terielle Überlegenheit der anderen müſſe 
durch den rechten Fliegergeiſt, wie ihn die großen 
Vorbilder vorgelebt hätten, wieder wettgemacht werden. In 
dieſem Sinne übergebe er die Akademie ihrer Beſtimmung. 


Briefkaſten der Redaktion. 


K. 100. 1. Der polniſche Name für die Ortſchaft Pfeilsdorf if 
Piuznica; der Ort liegt im Kreiſe Briefen. Der polniſche Name 
iſt von der „Kommiſſion zur Feſtſtellung der Namen“ beſtätigt 
worden. 2. Ein deutſch⸗polniſches und polniſch⸗deutſches Ver⸗ 
zeichnis der Ortsnamen in Pommerellen und in dem Gebiet der 
Freien Stadt Danzig iſt im Jahre 1920 im Verlage des „Zaktad 
Kartograficzuy D. O. Gen. Poznan“ erſchienen. Wir ſelbſt beſitzen 
nur ein 5 8 dieſes Verlagswerkes. 

R. S. 101. Es iſt leider kein Grund vorhanden, der Sie berech⸗ 
tigte, die Wohnung weiter zu behalten. Es handelt ſich um eine 
Wohnung, die Ihnen bei Ihrer Anſtellung als Dienſtwohnung 
überwieſen wurde, und Dienſtwohnungen unterliegen nicht dem 
Miegel neee 

Georg Sch. hier. Wir glauben nicht, daß Sie noch irgend 
welche Anſprüche an den Verein geltend machen können. Na 
dem Genoſſenſchaftsgeſetz vom 29. Oktober 1920 kann ein Mitglie 
aus der Genoſſenſchaft ausſcheiden auf Grund von Kündigung, 
durch Ausſchluß oder durch Tod. Auf welche Weiſe Ihr Vater aus⸗ 


geſchieden iſt, iſt aus Ihrem Schreiben nicht erfihtlih. Ein ver 


ſtorbenes Mitglied gilt mit Schluß des Rechnungsjahres der Ge⸗ 
noſſenſchaft als ausgeſchieden. Bis zum Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres übt der Erbe die Vermögensrechte des Verſtorbenen aus. 
Nach § 27 wird der Anteil des früheren Mitgliedes auf Grund 
der genehmigten Bilanz desjenigen Jahres ausgezahlt, mit deſſen 
Ende das Mitglied ausgeſchieden iſt. Die Anſprüche auf Aus⸗ 
zahlung des Anteils verjähren in fünf Jahren, und verjährte Be⸗ 
träge werden voll dem Reſervefonds überwieſen. Dem früheren 
Mitgliede ſteht kein Recht auf den Reſervefonds oder auf anderes 
Genoſſenſchaftsvermögen zu. Dieſe Vorſchriften gelten entſprechend 
bei Kündigung eines Anteils. 


keine günſtige Perſpektive. 
8 8 tig Perſp 


Sie haben dieſelben Rechtsanſprüche an den Nachlaß b 


„K. 98. 
Staatsangehörigen die Einreiſe nach Polen zu verweigern, lie 
nicht vox, aber es können in der Perſon des Betreffenden 8 
vorliegen, die die polniſche Paßhehörde veranlaſſen, i 
Einreifevifum zu verweigern. Wie in dem ſpeziellen 
ſchieden wird, können wir natürlich nicht wiſſen. 2. Ein Aus 
länder, alſo auch ein deutſcher Staatsangehöriger, kann ohne G 
nehmigung des Innenminiſters in Polen Grundbeſitz nicht er⸗ 
werben. Der Miniſter kann die Genehmigung erteilen, kann ſie 
aber auch verweigern. Wie der Miniſter in einem beſo 5 

e entſcheidet, können wir Ihnen 


leiche gilt auch von Punkt 3 Ihrer Anfrage. 


Dieſe Vorſchriften des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes eröffnen für die Geltendmachung Ihrer Anſprüche 


1. Ein geſetzlicher Grund, dem fraglichen deutſchen 


3 nicht ſagen. 3. D * 


* 


F 


Nr. 254 


Wiltſchafttche Nundſchau. 


Danzigs Fiſchhandel und Polen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In der Danziger Seeſiſcherei herrſcht jetzt Hochſaiſon. Der 
wichtigſte Seefiſch iſt für das Danziger Fiſchereigewerbe der 
Breitling oder die Sprotte. Hauptabnehmer dafür ſind 
Polen und bisher Deutſchland. Nach Polen geht die Sprotte 
hauptſächlich in geräuchertem Zuſtande oder als Konſervenſprotten, 
während Deutſchland bisher in erheblichem Umfange die Breitlinge 
in friſchem Zuſtande abgenommen hat. Dieſe Ware wird in der 
Hauptſache nach Norddeutſchlands Konſervenfabriken geliefert. Es 
iſt zu hoffen, daß auch in dieſer Saiſon der Abſatz nach Deutſchland 
ſich wieder regeln wird. 


Eine bedeutſame Rolle im Danziger Fiſchereigewerbe ſpielt der 
Oſtſeehering, deſſen Fangzeit gleichfalls begonnen hat. Auch er geht 
zum größten Teil in verarbeitetem Zuſtande nach außerhalb. 


Der hochwertigſte Fiſch, der in den Danziger Gewäſſern zu 
fangen iſt, iſt der Lachs, deſſen Fangperiode ſeit einiger Zeit im 
Gange iſt. Entgegen den peſſimiſtiſchen Gutachten der Fachleute 
hat ſich der Fang bisher gut angelaſſen. Das gleiche gilt auch von 
den Nennaugen, die in der Gegend des Durchbruches zu fangen 
find. Beide Fiſche ſtellen einen wertvollen Exportartikel dar, der 
in alle Welt geht. Die Haff⸗Fiſcherei, die jetzt ihrem Ende ent⸗ 
gegenſieht, liefert vornehmlich Schleie, Zärten und Breſſen, die 
einen guten Abſatz in der polniſchen Nachbarrepublik haben. Nach, 
dem Danzig⸗polniſchen Fiſchereiabkommen iſt auch 
der Freiſtaat zur Abnahme gewiſſer Mengen polniſcher Fiſche ver⸗ 
pflichtet, doch find die Abnahmezeiten fo geregelt, daß fie ohne 
ee Erſchwerungen des Danziger Marktes getragen werden 

nnen. 


Danzig iſt z. B. ein guter Abnehmer 
Karpfen und polniſche Blankaale. 
in dem Abkommen allein zur Abnahme von 300 Doppelzentnern 
Karpfen verpflichtet. Wertmäßig überſteigt jedoch die Danziger 
Fiſchausfuhr die polniſche Einfuhr, jo daß das Danziger Fiſcherei⸗ 
gewerbe einen beachtenswerten deviſenſchaffenden Export bildet. 


Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen Polen und Frankreich. 


Die „Gazeta Handlowa“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau Noel, die er dem 
Blatte nach der Rückkehr von ſeinen Reiſen inspolniſche Induſtrie⸗ 
gebiet von Oſtoberſchleſien und Dombrowa ſowie nach Gdingen ge⸗ 
währt hat. Der Botſchafter ging auf die Frage der volniſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen näher ein und erklärte, es ſei 
die höchſte Zeit, daß dieſe Beziehungen nach der Abſchwächung in der 
letzten Zeit wieder eine Verbeſſerung erfahren. Die Polniſche 
Regierung, die energiſch an die Löſung der wirtſchaftlichen Fragen 
ſchreite, könne verſichert ſein, daß ſie in Frankreich volles Verſtänd⸗ 
nis für die Bedeutung der wirtſchaftlichen Fragen finden werde. 


Frankreich wünſche lebhaft eine wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem polniſchen Volke. Auf die Frage der polniſchen 
Arbeiter in Frankreich eingehend, erklärte der Botſchafter, daß es 
ſehr bedauerlich ſei, daß Frankreich ſich nicht in der Lage ſehe, alle 
polniſchen Arbeiter im Lande zu behalten, aber er ſei in der Lage 
offiziell zu erklären, daß die Franzöſiſche Regierung alle Mittel an⸗ 
wenden werde, um in der Landwirtſchaft und in der landwirtſchaft⸗ 
lichen Induſtrie möglichſt viel polniſche Arbeiter zu beſchäftigen. 
Zum Schluß erklärte der Botſchafter zur angeſchnittenen Sanktions⸗ 
frage, daß Frankreich ſich ebenſo wie Polen in einer ſehr ſchweren 
Lage befinde, da es auf dem Boden der Verträge und Verein⸗ 
barungen ſtehe, die den Frieden der Welt garantieren. Es ſei be⸗ 
kannt, welche Anſtrengungen Frankreich mache, um eine Löſung des 
Konflikts zu finden und der Welt den Frieden zu erhalten. 


Auf die Frage, wie die wirtſchaftlichen Beziehungen Polens 
mit den franzöſiſchen Kolonien ſich darſtellen, ſagte der franzöſiſche 
Botſchafter, daß dies ein Gebiet ſei, das bisher noch nicht genügend 
ausgenützt worden iſt. 
Erhöhung des Warenaustauſches zwiſchen Polen und den franzöſi⸗ 
ſchen Kolonien gewidmet geweſen. Dieſer Waxenaustauſch werde 
von ihm beſonders gefördert werden. Jetzt, da Polen einen großen 
Hafen habe, ſei ein ſtändiger Austauſch mit den franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien durchausmöglich. l 
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für polniſche 
So hat ſich Danzig 


Antidumpingzölle 
auf polniſchen Roggen und Roggenmehl in ASA. 


Die Vereinigten Staaten haben für die Einfuhr von Roggen 
und Roggenmehl aus Polen vom 1. Dezember d. J. ab Anti⸗ 
dumpingzölle feſtgeſetzt, da das Staatsdepartement der 
Anſicht iſt, daß dieſe Einfuhr zu Dumpingpreiſen erfolgt. Die Ver⸗ 
ordnung hängt mit der Lage auf dem amerikaniſchen Getreidemarkt 
zuſammen, deſſen Vorräte nach der letzten Ernte größer wurden 
und daher die Einfuhr aus Polen überflüſſig machen. Die neue 
Zollfeſtſetzung hat für die polniſche Ausfuhr inſofern keine größere 
Bedentung mehr, als bereits im 3. Quartal d. J. jede Ausfuhr 
von Roggen und Roggenmehl nach den Vereinigten Staaten aus 
Polen aufgehört hat. Im erſten Halbjahr 1935 hat Polen etwa 
70 000 Tonnen Roggen im Werte von annähernd 6 Mill. Zloty nach 
den Vereinigten Staaten ausgeführt. 


Konjunktur in der Schweineprodultion Polens. 


Als ſich gegen Ende des Vorjahres eine Preisſteigerung am 
Markt beobachten ließ, die größere Ausmaße allein ſchon im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Nachricht annahm, daß auf Grund der damals 
ſchwebenden Verhandlungen ein Export von etwa 70 000 Stück 
Schweinen bis Ende des Jahres nach Deutſchland möglich ſein 
werde, begann ſich die Schweineproduktion zu beleben. Gleichzeitig 
wurde der Schmalzerport nach England forciert. Dies hat eine er⸗ 
hebliche Preisſteigerung auch für dieſes Erzeugnis gebracht, die 
gegenüber 1934 etwa 12 Prozent ausmachte. 


„Der Mangel an Schweinefett, der ſich in Polen infolge des 
übermäßigen Exports bemerkbar machte, veranlaßte nun die pol⸗ 


niſchen Landwirte zur Zucht von Fettſchweinen, deren Preiſe in 


kurzer Zeit um 60 Prozent anſtiegen. Die ſtarke Produktion von 
Fettſchweinen wirkte ſich wiederum ungünſtig auf die Bacon⸗ 


induſtrie in Weſtpolen und Polniſch⸗Oberſchleſien aus, die ſtarken 


Mangel an geeignetem Rohmaterial hatte. Dieſe Lage hat bis 
heute angehalten. Die Baconfabriken find gezwungen, aus ent⸗ 
fernten Bezirken Polens Bacon⸗Schweine zu beziehen. Die beſſeren 
Preiſe für Letztere regen nun die weſtpolniſchen Landwirte ſeit 
einigen Wochen auch wieder zur Zucht von Fleiſchſchweinen an. 
Dadurch iſt die Schweineproduktion wieder rentabler geworden, und 
der Landwirt bedauert, daß er zeitweilig die Schweinezucht über⸗ 
haupt vernachläſſigt hat. Es wird angenommen, daß ſpäteſtens in 
2 bis 3 Monaten ſich wieder genügend Schweine am Markt befinden 
werden. Das erhöhte Angebot dürfte allerdings dann wieder zu 
einer Preisſenkung führen. 


Der polniſche Kartoffelmarkt. 


Im polniſchen Kartoffelhandel herrſcht eine gewiſſe Ent⸗ 
täuſchung über die bisherige Preisgeſtaltung am Kartoffelmarkt. 
Infolge der ungünſtigen Kartoffelernte in den weſtlichen und 
zentralen Woſewodſchaften Polens erwartete man eine erhebliche 
Erhöhung der Kartoffelpreife und eine lebhafte Umſatztätigkeit in 
dieſem Erzeugnis. Dieſe Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt. Die 
Kartoffelpreiſe zeigen ſogar in letzter Zeit einen Rückgang. 


Zu dieſer Entwicklung beigetragen hat vor allen Dingen der 
Umſtand, daß ſowohl die kartoffelverarbeitende Induſtrie Polens, 
als auch die Komitees der ſtaatlichen Arbeitsſonds ſehr niedrige 
Preiſe für den Ankauf von Kartoffeln feſtgeſetzt haben. Der ſtaat⸗ 
liche Arbeitsfond hat den Ankauf von Kartoffeln am Kattowitzer 
Markt zum Preiſe von 3,50 bis 3,60 Zloty je Doppelzentner auf⸗ 
genommen, was dem Produzenten nach Abzug der Frachtkoſten kaum 
mehr als 3 Zloty je Doppelzentner einbringt. 


Infolgedeſſen verſchicken diejenigen Bezirke, die bisher als 
Kartoffellieferanten des oſtoberſchleſiſchen Induſtriegebiets auf⸗ 
traten, ihre Kartoffeln nach anderen Märkten, was wiederum zu 
einer Senkung der Preiſe in dieſen Bezirken geführt hat. Das 
niedrige Preisangebot für Kartoffeln hängt damit zuſammen, daß 
die Kartoffel das Hauptnahrungsmittel für breite Kreiſe der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung iſt. 


Seine Reiſe nach Gdingen ſei gerade einer 


Polens Kompenſationsverkehr mit den Vereinigten Staaten. 


Eine ausführliche Darſtellung des Handelsverkehrs Polens 
mit den Vereinigten Staaten bringt die „Kattapitzer Zeitung“. 
Das Blatt führt u. a. aus: 

Das hervorſtechendſte Charakteriſtikum der polniſchen Wirt⸗ 
ſchaſtspolitik bildet gegenwärtig die Durchführung von Kompen⸗ 
ſationsverträgen mit den Handelspartnern. Wie ſich aus der nach⸗ 
ſtehenden tabellariſchen Überſicht ergibt. fand man bei einer näheren 
Überprüfung der Handelsbilanz mit den Vereinigten Staaten ein 
Paſſivum zu ungunſten Polens, und iſt nunmehr beſtrebt, durch die 
Herbeiführung eines Ausgleichs in dem gegenſeitigen Warenaus⸗ 
tauſch den Minusſaldo zu beſeitigen, oder mit anderen Worten, die 
Vereinigten Staaten von Amerika zu veranlaſſen, mehr Waren 
polniſcher Provinenz bei ſich aufzunehmen als bisher. 

Die Prozentualbeteiligung Polens an dem Geſamtimport nach 
den Vereinigten Staaten iſt ſehr minimal und betrug 1934 kaum 
0,26 Prozent, umgekehrt iſt die Beteiligung Polens an der Geſamt⸗ 
ausfuhr der Vereinigten Staaten bedeutend größer und bezifferte 
ſich in demſelben Jahr auf 1,08 Prozent. 
Ein⸗ und Ausfuhr Polens aus geſehen, 
Vereinigten Staaten gleichfalls gering. 
partizipieren die Vereinigten Staaten 
Import mit 13,2 Prozent. 

Der Warenumſatz Polens mit den Vereinigten Staaten ge⸗ 


ſtaltete ſich in der Zeitſpanne von 1929 bis 1934 wie folgt (in Tau⸗ 
ſend Zloty): * g 


Vom Standpunkt der 
iſt die Beteiligung der 
An dem Exvort Polens 
mit 2,3 Prozent, an dem 


1929 1932 1983 1934 
Einfuhr 383 651 103 951 109 863 121 085 
Ausfuhr 30 794 10 003 15 901 22 842 
Minusſaldo für Polen 352 857 93 948 93 962 98 243 


Im einzelnen wurden aus Polen nach den Vereinigten Staaten 
folgende Artikel importiert (in Tauſend Zloty): 


1929 1932 1988 1934 
Lebensmittel 3680 2409 6 353 12 699 
Viehprodukte 6980 1611 2510 4122 
Holzartikel 5980 1759 3466 3 273 
Pflanzen und Teile 2684 1383 1 056 — 
Brennſtoff, Asphalt, Petroleum 728 — — — 
Chemiſche Artikel 1828 20 120 164 
Metall und Metallprodukte 168 187 402 347 
Papier und Papierprodukte 1551 502 462 675 
Bücher, Zeitſchriften. Bilder 1112 710 424 675 
Textilmateralien 2271 639 694 834 
Kleider und Konfektion 2 491 115 96 104 


Die polniſch⸗ englischen Wiriichaftsbeziehungen 


in engliſcher Beleuchtung. 


Der „Mancheſter Guardian“ veröffentlicht einen Ar⸗ 
tikel, in welchem er die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen 
und England behandelt. Er erwähnt dabei, daß die von der „In⸗ 
duſtrie⸗Föderation Englands“ nach Polen organiſierte Studien⸗ 
reiſe wieder ein Beweis dafür ſei, daß die engliſche Induſtrie 
augenblicklich eine Er weiterung ihrer Exportmöglich⸗ 
keiten braucht. Großbritannien war in den letzten Jahren 
einer der größten Importeure Polens: Im Jahre 1934 habe Polen 
mehr als ein Fünftel ſeiner Geſamteinfuhr aus England bezogen, 
während dieſes Verhältnis im Jahre 1929 nur ein Zehntel betrug. 
Im Jahre 1929 war die Ausfuhr polniſcher Waren nach Deutſch⸗ 
land dreimal größer, als nach England, während die Ausfuhr 
nach der Tſchechoſlowakei dieſenige nach England überſtieg. Da⸗ 
gegen war im Jahre 1934 die Ausfuhr Polens nach England um 
12 Prozent größer, als nach Deutſchland, und viermal ſo groß als 
nach der Tſchechoſlowakei. f 


In dieſer Zeit habe Polen jeine Einfuhr aus England nur 
unweſentlich erhöht, im Jahre 1928/29 hatte England mit Polen 
eine aktive Handelsbilanz. Seit 1930 geſtaltet ſich dieſe Bilanz 
zugunſten Polens. Das Blatt ſteht auf dem Standpunkt, daß ein 
Ausgleich der Warenumſätze ein unbilliges Verlangen wäre. 


Die Aufgabe der engliſchen Delegation in Polen liege darin, 
daß ſich England ein Maximum an dens een ie ment 
des beſtehenden polniſch⸗engliſchen Handelsvertrages ſichern 


wolle. 
Auf Grund dieſes Vertrages habe ſich Polen verpflichtet, keinerlei 


Maßnahmen einzuführen, um in die Handelsumſätze die Grund⸗ 
ſätze der Kompenſation einzuführen. Polen hat ſich ferner ver⸗ 
pflichtet, günſtige Zollſätze für die aus England ein⸗ 


Unter den nach Polen aus den Vereinigten Staaten importier⸗ 
ten Artikeln ſpielt die Baumwolle die ausſchlaggebende Rolle. Von 
dieſem Rohſtoff wurden nach Polen importiert: 


in Millionen Zloty 


1929 212.4 
1992 1 78.5 
1933 580% 
1934 82,9 


Wie oben bereits erwähnt, war man in Polen im Hinblick 
auf die negative Geſtaltung der Handelsbilanz mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten beſtrebt, eine Kompenſation, ähnlich wie es mit vielen 
anderen Staaten geſchah, durchzuführen. Es gelang in der letzten 
Zeit eine ſolche Ausgleichsvereinbarung zwiſchen den Baumwoll- 
verbrauchern (vertreten durch das Exportinſtitut) in Polen und der 
Firma Amſineck Senne & Co. in Newyork abzuſchließen. Nach 
dieſem Vertrag verpflichtete ſich die Firma dafür zu ſorgen, daß 
Waren polniſcher Provenienz in gleichem Werte von den Vereinig⸗ 
ten Staaten aufgenommen werden, wie Baumwolle nach Polen 
importiert wird. Intereſſant ſind die wichtigſten Beſtimmungen 
dieſes Clearingvertrages, die ein großes Entgegenkommen an 
Polen zeigen: 


a) Die Zahlungen für die aus Polen importierten Waren ſollen 
im Augenblick der Präſentierung der Ausfuhrdokumente be⸗ 
glichen werden. 

b) Die Firma Amſineck Senne & Co. iſt verpflichtet, eine eigene 
Bankgarantie zu erteilen, wenn es vom polniſchen Exporteur 
verlangt wird. 

c) Die Intereſſen der polniſchen Schiffahrt ſollen bei der Be⸗ 
förderung der Waren berückſichtigt werden. 


Um ein ſchnelles Abwickeln des Warenaustauſches zu ermög⸗ 
lichen, iſt eine Polniſch-Amerikaniſche Handels 
geſellſchaft mit dem Sitz in Warſchau begründet worden. Die 
Vereinbarung iſt auf drei Jahre abgeſchloſſen worden. 

Es wird in den intereſſierten Kreiſen der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß nunmehr der Export Polens nach den Vereinigten 
Staaten einen weiteren Raum einnehmen wird als bisher. 


Die Schweiz baut die polniſchen Getreideelevatoren. Wie hier 
bekannt wird, hat der Schweizer Konzern Bühler den Bau des 
Netzes von Getreideelevatoren in Polen übernommen. Die Firma 
wird ihre Arbeit weitgehend kreditieren. Als erſter Elevator ſoll 
der in Gdingen fertiggeſtellt werden, deſſen Baukoſten mit 3 Mile 
lionen Akoty veranſchlagt find, 


Dieſe Zugeſtändniſſe wurden ab⸗ 


geführten Waren einzuräumen. 
hängig gemacht von der Verpflichtung Englands, daß es der pol⸗ 
niſchen Wareneinfuhr gegenüber keinerlei Beſchränkungen aufer⸗ 
legen werde, mit Ausnahme ſolcher, mit welchen Polen beim Ab⸗ 


ſchluß des Handelsvertrages einverſtanden war. England hat bes 
kanntlich dem polniſchen Partner ein Minimalkontingent an 
Bacons und ebenſo ein Minimalkontingent von Eiern im Ver⸗ 
gleich zur Geſamteinfuhr dieſer Artikel nach England zugeſtanden. 
England war ebenſo mit Erleichterungen für die Buttereinfuhr 
aus Polen einverſtanden. 

Zum Schluß hebt das engliſche Blatt hervor daß an den Aus⸗ 
flügen nach Polen hauptſächlich Vertreter der ennliihen Motoren⸗ 
Induſtrie teilnehmen. Polen biete noch weite Möglichkeiten für 
den Ausbau des Straßen⸗ und Eiſenbahnnetzes. Die engliide 
Induſtrie könnte daran in ſtarkem Maße teilnehmen. 


Das lebhafte Intereſſe Englands an der Ausgeſtaltung der 
wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen mit Polen gewinnt inſofern an 
beſonderem Intereſſe, als augenblicklich die deutſch-volniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen fortgeſetzt werden. Das gegenſeitige Zuge⸗ 
ſtändnis der Meiſtbegünſtigung zwiſchen Deutſchland und Polen 
hat für England keinerlei untergeordnete Bedeu⸗ 
tung. Der engliſche Vertragspartner will ſich daher rechtzeitig 
vor Überraſchungen ſchützen. 


Schlechte Zuckerrübenernte in Polen? Die Zuckerrübenernte hat in 
dieſen Tagen in ganz Polen begonnen. Der Stand der Rüben joll 
* — e * An EN ausgeſprochen 
b echt jein; in n ol 4 nur N 
der Rübe, aber nicht mehr die Rübe ſelbſt enktwickefk haben, und 
der Zuckergehalt iſt angeblich ſogar noch zurückgegangen. Im 
übrigen Polen dagegen ſollen die Ernteausſichten zufriedenſtellend 
ſein. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. November auf 5.9244 
Zkoty feſtgeſetzt. i 


ne Der Zinssatz der Bank Boliti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ak 6%. 


Der Zloty am 2. November. Danzig: Ueberweiſung 99.75 
bis 100,15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.77 — 46.95, 


Pr ag: Ueberweiſung — —, ien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung —.— Zürich: Ueberweiſung 57.87½, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.12. 


Kopenhagen: Ueberweiſung —.— Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung —.—, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Berlin, 2. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12,22 12,25, Holland 168,88 169.22, Norwegen 61,36 bis 
61,48, Schweden 62.99— 63,11, Belgien 41.90—41.98. Italien 20,20 bis 
20,24. Frankreich 16,375—16,415, Schweiz 80,81—80,97, Prag 10,265 bis 
10.285. Wien 48,95—49,05, Danzig 46,81—46,91, Warſchau 46,81—46,91. 


Büriher or e vom 2. November. (Amtlich.) Warichau 57,87 ¼, 
Baris 20,27, London 15.12 /, Newyork 3,07%, Brüffel 51,80, 
Italten 25.00, Spanien 42.00, Amſterdam 208,95, Berlin 123,70, 
Wien offiziell ——. Noten 56,9. Stockholm 77.95. Oslo 75,95, 
Kopenhagen 67,50, Sofia —, Prag 12,72, Belgrad 7,00. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 2.50, Helſingfors 6,66 ¼, Buenos Aires 
83,50, Japan 88,50. j 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 Zl., do. kleine 5,28 3, Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling 
25,99 3, 100 Schweizer Franken 172,00 Zt., 100 franz. Franken 


34,90 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 31. 
100 . Gulden —.— 3. 100 tſchech. Kronen —— 31. 
100 öſterreich. Schillinge — — 3., holländiſcher Gulden 358,85 Zt. 


Belgiſch Belgas 88,95 Zl., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 17.50 17.75 | Viktoriaerbſen 26.00 — 32.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen, geſ., trocken 12.25— 12.50 | Klee, gelb, 
W 8 15.25 — 16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 — 14.50 Tymotbee . . . . —.— 
Mintergerite . . 13.50-13.75 | Engl. Raygras 5 
Hafer 15.75 16.25 Meizenitrob, loſe 1.50 —1.70 
Wegen g e 18.75-19.75 | Weizenitrob, gepr. 2.10—2.30 
MeizenmehlE(0-65°/,)27.00—27.50 Noggenſtroh, loſe 1.75—2.00 
Roggenkleie . . 8.75—9,50 Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
Weizenkleie, mittelg. 9.00—9.75 Sajeritro „loſe . . 2.50—2,75 
Haferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 


I 
Weigenfleie rob) 10.00-10.50 | 
42.00 — 43.00 


Gerſtenkleie 9.75 11.00 Herſtenſtroh, loſe 00 —1.50 
Winterraps Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 2.10 
übſen . . 40.00-41.00 Heu, loſe. 6.50—7.00 
Leinſamen. 38.00 —40.00 eu, gepreßt 7.00 —7.50 
blauer Mohn. . 60.00-62.00 Netzeheu loſe. . .50—8.00 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 8 008.50 
laue Lupinen —.— Leinkuchen 17.50 — 17.75 
Seradella. . — Rapskuchen 13.50 — 13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſekartoffeln. 3.50 —4.25 
weißer Klee . . 75.00—95.00 | Fabritkartoff. p. kg/, 20 gr 
Klee, gelb Trockenſchnitzel —.— 
ohne Schalen —.— | Sonnenblumen- 

enf 8 35.00 — 37.00 kuchen 42-43% 19.50 — 20.0 
Peluichten . en Eofalchrot 19.50 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig,. Umſätze 1959.5 to, davon 360 10 Roggen. 
130 to Weizen, 270 to Gerite, 225 0 Hafer. 


Bemerkung: Hafer höheren Gewichts über Notierung. 
* 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör'e 
vom 4. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: k . 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 fl. 6). Weizen 754 er. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 f/. 


(116,2 f. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 451 g/l 
(75,2 k. h.). 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 35 10 13.00 gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Neluichten — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— i Biftoriaerbien — to —.— 
Roggenmehl — to —.— FTabrikkart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— | Sonnen« 
Hafer 240 to 16.30-16.65 | blumenkuchen — to . 
Richtpreiſe: 

Roggen 13.00 ı Geritentleie 10.00 11.00 
Standardweizen .18.00—18.25 Winterraps 41.00 44.00 
a) Braugerſte 15.00 — 15.50 Winterrübier. . . 38.00-40.00 
b) Einheitsgerſte 14.00—14.%5 | blauer Mohn. . . 55.00-58.00 
ec) Sammela.114-115B.13.50—14.00 | Senf . 37.00— 39,00 
d) Wintergerfte. . —.— Leinſamen 38 0040.00 
Hafer . . 16.25—16.75 | Beluichten . 29.00 — 25.00 
Rogaen» Wicken 21.00 23.00 
Auszugmehl 9-30 % 21.25—21.75 | Seradella . 3 —.— 
Roggenm. | 0-45 % 20.75—21.25 Felderbſen 21.00 23 00 

8 10-55% 20.25 — 29.75 | Viktorigerbſen 27.00—30.00 
Roggenm. 145-55 %% 17.50 — 18.00 Tolgererbſen 20.00 — 23.00 
Roggen⸗ Tymothee ee 

nachmehl0-90°, 15.25—15.75 blaue Lupinen . 10.00—10 50 
Meizenn.1A0-20%, 31.75—33.75 gelbe Lupinen 10.50 — 11.00 

„ IB 0-45 % 30.75—31.75 and Raugtas m 

a 10 0-55°/. 30.00-31.00 | Geibtlee, enthüllt . —— 

5 1D 0-60°/, 29.00-30.00 | Weihllee . . . . 70,00—90 00 

IE 0-65 ¼ 28.00-29.00 Rotklee, unger. . . 80.00-90.00 
IIA20-55%, 23.50—26. Rotklee gereinigt 90.00 —110.00 

„ IIB20-65 / 25.00—26.00 | Fabrikkartoffeln p ke’, 17 gr 

= 11045-55%, en Speiſekartoffelnn. Not. 3,50—4.00 

„ I5545-65%% 29.25-24.25 | Speiſekartoffelnpom. 3.50—4.00 

8 II255-60% —.— Kartoffelflocken . 16.00 —16.50 

1 II E55-65% 19.00 19.50] Leinkuchen 17.50 18 00 

Uu N —.— Sone den bier Bee 
Weizenſchrot⸗ nenblumenkuch. 19.5020. 
an nachmeh! 0-90 ¼ 21.00 21.50 | Kokoskuchen 15.00 — 16.00 
Roggenkleie . 9.25—9.75 | Roggenitroh, loſe —.— 


sontleie, ſein. . 10.25— 10.75 Rogaenitroh, gepr. : 
Bee Hele, mittelg. 9.75—10,25 Sofas dre lose 7.50 —8.00 
Weizenkleie, grob 10.00 — 10.75 Soſaſchrot . 21.00— 22.00 


Trockenſchnitzel 7.50-8.00, Schwedenklee 150.00--170.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 1 808 Weizen, Hafer, Roggen 


und Weizenmehl ruhig, Geriten ſchwächer. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: . 
Roggen 21% to | Speiletartoffel 750 | Hafer 

IBelgen 1 eo Sabin 445 10 en er 

ugerſte 0 Saatkartoffel — 1 

0h Cinheltsgerle 82 10 | blauer Mohn 310 r — to 
) Winter⸗ „ —io | Mohn te Gel 55 K \ — to 
Sammel-, 207t0 | Netzeheu — to Lein upin. — to 
Roggenmehf 13t0 | Öeritentieie 1510 814 amen — 4 
Weizenmehl 610 | Seradela 2 85 8 en 15 to 
Viktorigerbſen 150 | Trodenichnite: = ennenblumen» 
Feld⸗Erbſen --to | Senf to uchen — 10 
Folger-Erbien --to Kartoffelflog. to | Buchweizen 15to 
Roggenkleie 45to | Roggenihrot —to | Rübien — to 
Meisentleie 185 to | Raps -to | Bohnen 30 to 


Geiamtangebot 202. 10. 


erpreiſe vom 2. November Geſtgeſetzt durch die 
n Molten Zentrale Zwiazel Golpodarcgy Spötdzielni 
Mieezaritih) En gros: 1. Qualitat 2,90 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. Qualitat 2.80. 3 Qualität 9,60, Ausgeſormte 
Butter an W verkäufer: Qualität —,— Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen,. 2. Qualität —.—. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,40, 
2. Qualität 3.30, 3. Qualität 3,20 Zloty pro Kg. 


